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Zentralorgan der Vereinigten Sozlaldemokratlfcbcn Partei Deutfchlands

Preußen und das Rheinland .
Die Rede des Ministerpräsidenten .

Zu Beginn der Mittwochsitzung des Preußischen Land «

tags , aus deren Tagesordnung als erster Punlt die Debatte über wäre .

Rhein und Ruhr stand , gab

! Schritt zur LoslSsung dieses Gebietes vom Deutschen Reich

Ministerpräsident Otto Braun :

namens der Staatsregierung folgende Erklärung ab :

Als ich am g. Ottober d. I . hier zu der Rhön , und Ruhr - Frag «
Stellung nahm , durften wir hoffen , daß noch Aufgab « des oossiven
Widerstandes die Wirtschaft sich dort bald wieder neu beleben , die
militärische Bedrückung nachlassen und damit das furchtbare Los der

gequälten Levöltcrung eine Besserung erfahren würde .
Leider Hot diese

Hoffnung getrogen .
Der militärische Druck des haßerfüllten französischen Siegers lastet
mit unverminderter lähmender Wucht auf der Bevölkerung des be -

setzten Gebiets . Die geringe Milderung , die in den allerletzten Tagen
an vereinzelten Stellen in die Erscheinung getreten ist , ändert an der

Gesamtsituation nichts .
In den letzten Wochen ist noch eine neue schlimme Geißel über

die unglückliche rhemifche Bevölkerung gekommen . Mil franzö -
sischem Geld finanziert «, mit französischen Waffen ausgerüstete und
von französischen Truppen geschützte und unicrstützte separa -
tistische Bonden , zumeist bestehend » aus vielfach vorbestraftem
Verbrechergesindel , sind in vie ' en rheinischen Orten über die Devölkc -

rung hergefallen und haben sich der öffentllichcn Gewalt bemächtigt .
Durch Gwalttaten aller Art und Requisitionen — zu deutsch :
Plünderungen , Raub und Diebstahl — haben dies « verbrecheri ' chen
Elemente , die von Frankreich razu ausersehen waren , den neuen ,
von Deutschland losgorrennlen Nheinstaat unter französischem Pro -
tektorat aufzubauen , die Bevölkerung de » Rheinlandes schwer heim -

ge�ucht .
Freilich scheint es neuerding » , daß auch

den französischen Desahungsbehörden ihre separafistlscheu Schütz -
finge allmählich recht unbequem

werden , da sie ihren verbrecherischen Neigungen offenbar gar zu
stark die Züge ! schießen lassen Man versucht sie fetzt allmählich� ab »

zuschütteln und ihrer Macht zu entkleiden Nicht unerheb ' lch dürft «
dazu auch bei - »« tragen haben der erfreulich « Umstand , daß fast die

gesamte Bevölkerung den separatistischen Elementen den energischsten
Widerstand entgegengesetzt und auch überall dort , wo sie von den

Besatzungstruppen in ihrem Widerstand nicht gelähmt und die

Separatisten nicht geschützt wurden , diese nach kurzer Herrschaft meist
vertrieben hat .

Leider trägt das verbrecherische Treiben der Separatisten nicht
wenig dazu bei . die groß « Not und Bedrängnis der Bevölkerung
noch erheblich zu steigern .

Das Wirtschaftsleben liegt nach wie vor völlig danieder . Di «
Arbeitslosigkeit ist riesig groß , und die Ernährung der insbe »
sonder « im Industriegebiet stark zusammengeballten arbeitenden Be .
völkerung stößt aus die «roßten Schwierigkeiten . ( Ter Redner
zitiert zum Beweis die Schilderung des Sonderberichterstatters des
„ Manchester Guardian " . ) Die Einbruchsnächte tun offenbar alle «,
um eine Besierung dieser Zustände zu vereiteln ; künstlich ist das
Wirtschaftsleben wochenlang niedergeha ' teo , sind Millionen Men -
schen der furchtbarsten Not überacktwartct worden . Allen ver -
zweifelten Anstrengungen , das Wirtschaftsleben wieder in Gang zu
bringen , werden fortgesetzt die größten Schwierigkeiten entgegen -
gesetzt , so daß man immer mehr den Ei » druck gewinnen muh , daß

" t SMl « de » passiven Widerstandes der veulschen der passiv «
WTefifSnb der Franzosen g : gcn die Aufnahme der Wirtschaft .

lichen Tätlgkeil gebeten
ist . Dadurch wird auch immer klarer , doh die Franzosen mit ihrer
Pfänderpolitik nicht so sehr die Sicherungen ihrer Reparations -
forderungen , als vielmehr politische Ziele verfolgen , mit grau »
jamer Konsequenz , unbekümmert um tiq Leiden der Bevölkerung .

Das ganze deutsche Volk und fein « Rlegierungen des Reichs und
der beteiligten Länder haben die fchwerllcidenden Volksgenossen an
Rhein und Ruhr bis zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit unterstützt
und sind gewillt , das auch fernerhin zu tun . Es bedeutet daher eine
völlig « Verkennung der talfächlichen Kraft , und Machtverhältnisse ,
wenn sich hier und dort Stimmen mit der Behauptung Hervor »
wagen , das unbesetzte Deutschland hob « die Bevölkerung des be .
siebten Gebietes im Stich gelösten oder beabstchtige , das zu tun .
Wir hoben unsere rheinisch - westfälischen Volksgenossen in ihrem
schweren Abwehrkampfe nicht im Stich gelösten und werden sie nicht
im Stiche lasten .

Aber wir können die Augen vor der Tatsoche nicht verschließen ,
daß durch die franzvstsche Gewaltpolitik im Westen die Wirtschaft -
liche Kraft des übrigen Deuiiällands , vornehmlich durch die
völlige Zerrüttung der deutschen Währung , so «schöpft worden ist ,
daß

«ruf dem Sebiek der Unterstützungen dem weiteren Sännen
immer engere Grenzen gesetzt

worden sind . Schon setzt haben erhebliche Einschränkungen erfolgen
müsten . Dadurch sind auch in duvchaus deutschgesinnten Krei ' en
Loslösungs - und staatliche Se ' bstäridigkeitsbestrebunzen veranlaß !
worden , die im Hinblick auf di « Ziel « der franzöflschen Rheinland -
politiv zu starken Besorgnissen Anlaß geben .

Der Gedanke der Lo - lSsung der Rhrinlande von Preußen und
der Schaffung eines selbständigen Staate » im Rahmen
de » Deutschen Reiches ist nicht neu . Di « deutsche Rnchsver -
fassung gibt ja auch dl « Möglichkeit , wenn der Will « der Mehrheit
der Bevölkerung darauf gerichtet ist , ihn auf Verfassung « .
mäßigem Weg « zu verwirNichen Indes waren sich bisher all «
Parteien im Rheinland « darin einig , dab es nicht opportun
sei , unter dem Druck der Besatzung eine Willensäußerung der De .
völkerung siber diese Frag « herbeizuführen . Denn es unterliegt
keinem Zweifel , daß unter den obwaltenden Berhältnisten die Los -
lösung der Rheinlande aus dem preußischen Staatsgefüg « der erst «

Ist einmal erst der erst « verhängnisvolle Schritt getan , so
ergibt sich die wettere Entwicklung unter dem Druck der Besatzung » -
mächte ganz zwangsläufig . Denn die französische Rheinland -
Politik ist nicht darauf gerichtet , die preußische Rhnnlandprovinz
zu einem deutschen selbständigen Staat im Rahmen des Deut -
schen Reichs gleich den anderen deutschen Ländern zu machen , son -
dern ihr Ziel ist : die Trennung dieses Gebiets vom Reich .

Deshalb muß mil aller Enlschledcnhetl den Ansängen gewehrt
werden .

Di « Derhandlungen , die zurzeit von Ausschüssen politischer
Partelen und wirtschaftlicher Bereinigungen im besetzten Gebiet ge -
führt werden , bewegen sich nach dem , was darüber bekannt gewor -
den ist , nicht immer in dem Rahmen der deutschen Reichs , und
preußischen Staatsverfassung .

Di « Reichsregierung hatte , nachdem di « französische Regierung
unmittelbare Verhandlungen mit ihr über das Rheinland abg « .
lehnt hat , einem aus den Parteien und Wirtschaftsverbänden ge -
bildeten

lbec Ausschuß
di « Ermächttgung gegeben , um die Not der Bevölkerung zu lindern ,
über wirtschaftlich « und soziale Fragen mit den Besatzungsbehörden
zu verhandeln . Usber politische Fragen , Fragen staalsrechl -
licher Natur , insbesondere über eine Umgestaltung der staatsrecht -
lichen Verhältnisse des besetzten Gebiets sollte der Ausschuß nicht
berechtigt sein , zu verhandeln .

Leider ist nunmehr zu konstatieren , daß bei den Bcrhand .
lungen , die die Beauftragten dieses Ausschusses mit dem Vor -
sitzenden der Rheinlandkommission gepflogen haben , die polttischen
und staatsrechtlichen Fragen über die staatliche Umgestaltung des
Rheinlandes mehr Gegenstand der Erörterung gewesen sind als
die wirt ' chaftlichen und sozialen . Wird doch in gewissen Kreisen be .
reit » gesprochen von einem selbständigen Staatsgebilde
am Rhein mit eigener Steuerhoheit , selbständiger Verwaltung ,
eigener Währung . Ja . man macht in diesen Kreisen bei den Er »
wägungen über den territorialen Umfang dieses neuen Staats .

Gebildes
nicht einmal an den Grenzen des besetzten Gebietes

alt , sondern trägt sich mit erheblich weitergehenden Plänen auf
Einbeziehung jetzt noch unbesetzter preußischer und hessischer
Gebietsteile .

Allen diesen Vestrebongen hak die preußische Siaaksregierung
blsher den entschledensien widerstand en . ' gegenzesehl . Sie wird sie
auch lu Zukunft mil Men ihr zu Gebote stehenden Alillela be -
kämpfen .

Dieses gilt auch für alle die Pläne , die darauf gerichtet sind ,
ftaatlschs Hoheitsrechte auf den ver ' chiedensten Gebieten
des öffentlichen Leben » entgegen gesetzlichen und Pcrfassungsvor .
schriften für ad hoc z' sammengcfttzte Ausschüsse oder für aus
diesen gebildete Körperschaften in Anspruch zu nehmen .

Nach wie vor bleibt das bestehen , was ich bereits in der Sitzung
des Landtags vom 9. Oktober d. I . erklärt habe , daß die preußische
Landesregierung ihre Hohcilsrcchte über die Rhein - und Ruhrlande
niemals preisgeben werde .

Die Slaa . srcgisrung muß es daher auch ablehnen , einer stank »-
rechkliden Aerderung , wie immer sie auch geilallel sein mag , aus -
drückllch oder st ll chweigcnd zumstimm . en . Sie lehnt v' elmehr jede
terrilorlale Aend - rung preußischen Gebiels und jede Deeinkrächti -
gnna preußischer Hoheilsrechle mil allem Rachdruck ab .

In dieser Stellungnahme kann sie sich erfreulicherweise auch
einig fühlrn mit der überwiegenden Mehrheit der preußischen Be .

völkerung im besetzten Gebiet , wie das noch vor kurzem in der ent <

schi «denen Stellungnahme , insbesondere auch des westfälischen Pro -
vinziallandtages , für Preußen und das Reich mit aller Deutlichkeit
zum Ausdruck gekommen ist .

Wir sind uns wohl bewußt , daß wir es bei dieser Erklärung
nicht bewenden lassen dürfen , und die Staaisregierung Ist daher
auch gewillt , diesen ihren Standpunkt mit der gebotenen Aktivität

zur Geltung zu vringen . Sie wird insbesondere hinwirken auf die

gleichmäßige Behandlung der Pevölkerung der besetz .
ten und unbesetzten Teile des Staates auf finanziellem und

wirtschaftlichem Gebiet «. Das wird sich allerdings nur durchführen

lassen , wenn all « Einnahmequellen in dien Kreisen des Voltes
in ollen Teilen unseres Landes bis aufs letzt « ausgeschöpft werden .

Gewiß müssen di « Mißstände , die sich aus dem Gebiet « der

Unterstützungen und Entschädigungen herausgeoildet haben , abge .
stellt werden , und wenn es dann noch gelingt , worauf wir jetzt
hoffen dürfen , di « Wirtschaft allmählich in Gang zu bringen , dann
dürft « es auch möglich fein , dem besetzten Gebiet auch aus sozialem
Gebiete die Äsistungen zu gewähren , die im unbesetzten Gebiet ge .
währt werden müssen und gewährt werden können .

Jedenfalls darf die Bevölkerung des besetzten Gebietes versichert
sein , daß die Preußische Staatsregierung sich wohl bewußt ist der
Pflichten aus wirtschaftlichem und sozialem Gebiete , di « ihr aus der
Cettendmachunq und Aufrechterbaltung Ihrer Hoheitsrechte erwachse «,

Fast 19 Monate lang kämpft das deutsche Dolk gegen einen

überlegenen , erbarmungslose « Gegner
einen opferreichen Kamps um dos Verbleiben de » Rhein » und Ruhr »
gebictes mit seiner treudeutschen Bevölkerung bei Preußen und
beim Reiche . Das preußische und deutsehe Volk in allen seinen
Schichten muß sich klar darüber sein , daß dieser Kampf noch nicht
beendet , sondern vielmehr In sein entscheidende » Stadium

getreten ist .
Jetzt gilt es da » Letzt « daran zu setzen , um da «

Schlimmste iür die betroffene Bevölkerung und dos Staatsganze zu
vereiteln . Der O p f e r s i a n der Bevölkerung de « unbesetzten Ge »
bie ' s , der sich bisher schon so erfreulich betätigt hat , muß sich zu
weiterer Gebefreudigkeit aufraffen zur Linderung der Not an Rhein
und Ruhr .

Der verloren « Krieg zwingt uns alle . dleFolgen der Ver -
arm ung von Reich und Staat auf uns zu nehmen und das karge
Brot des Besiegten zu essen . Aber wir müssen berett fein , auch das

letzte S' ück Brot mit d : n Bewohnern des besetzten Gebiets zu teilen .
Dann werden d' cse unsere rheinisch » westfälischen Volksgenossen , wie

ich bereits am V, Ottober von dieser Stelle aus betont habe , mag
kommen , was da will , ihren inneren Zusammenhang mtt Preußen
und der großen deutschen vottsgemelnschasl niemals verllere ».
( Lebhafter Beifall . )

Der Landtag trat in eine Besprechung dieser Reoimings »
crfCänmg ein . Als erster Redner sprach Abg . Haas - Köln ( Soz . ) .

Kölner Vollartreiberei .
Die Börse stand heute bei Beginn des offiziellen Verkehrs noch

unter dem Eindruck der Mar t b esse rung auf den gestrigen

Auslandsbörsen . , Es lag wiederum ein bedeutendes Effekten -
a n g e b o t vor , das zunächst noch auf der ganzen Linie Kurs -

senkungen hervorrief . Besonders matt lag der Markt der unnotierten

Werte . Im Verlauf der Börse wurden jedoch di « Anfangsturs « des

Freivertehr , der heut « eröfsncten Kölner Devisenbörse bekannt ,
die durchweg wieder bedeutend über den Berliner amtlichen Rotte .

rungen lag . Hierauf setzte allgemein «Ine reger « Unternehmungs -

tust ein , die auf den meisten Märkten Kursbesserunzen Im Gefolg «

hatte . Die Spekulation , die schon bei Beginn der Börse das heraus »
kommend « Material g' att aufgenommen hatte , schritt jetzt zu stärkeren
Rückkäufen . Begünstigt wurde die zuversichtliche Tendenz durch
die anhaltende Eeldflüssigkeit . Tcqliches Geld war mit % bis 1 Proz . !

zu haben . Immerhin wird in Bankkreifen di « weitere Entwicklung
de » Bärsenoelchöftes Im Dezember nach wie vor sehr zurückhaltend
beurteilt . Man glaubt , daß die großen Steuerzahlungen
noch vor Wei ' nackten eine erneut « Dersteifung de « Geldmarktes und

vorwiegend Berkoufsnelgung am Effektenmarkt « hervorrufen
werden . Es scheint , als ob auch das Privotpubfikum weitere Ab -

gaben in Effc ' ten vornimmt , um die Preissenkungen am Waren -
markte zu größeren Anschaffungen ausnützen zu können . l

tzelft öem Ruhrvolk !
« in belgischer Appell .

Die Brüsseler Zeiftmg . Zndependance Belge " veröfsent .

llchk einen Artikel des llniverflkötsprofessors Manrlce An -

sicanx mit der Ueberschrifl : . Die Stunde der Barmhee »

3 l g k c l l ". Alle Auskünste , so heißt es darin , zeigten , daß lm

Ruhrgebiet ein unglaublich « » Elend herrsche , die Bevölkerung
hungere und friere , die preise seien zweifach oder dreifach so hoch
wie im übrigen Deutschland . Plünderungen seien an der Tages¬

ordnung . Es sei unmöglich , sich nicht über eine derarilze Lage aus -

zuregen . » Ich weiß , daß man von einer Kollektivschuld aller Deut -

schen spricht, " so fährt der Verfasser fort , . aber die am w e n i g st e «

Schuldigen flnd die , die am strengsten beslrast werde « . Die

breiten Bolksmassen leiden am grauenhaftesten . Wäre Barmherzig -
kelt unter diesen Umstände « nicht eine gute poliklk ? Man möge über -

legen und sich davon überzeugen , daß . wenn man am Rhein und
im Ruhrgeblet einen unausrottbaren Haß schafft , Belgien
keine rohige Zukunft gesichert wird . Die Zeit drängt , ma «

sollte au » der Tatenlosigkeit herauskommen , die gewiß nicht

verbrecherisch , aber , weun sie andauert , gefährlich werden muß .
Man sollte ein große » Werk der Hilfe organisieren . "

»
Im ganzen besetzten Gebiet , so berichtet uns jemand , der soeben

von dort zurückgekehrt ist , zeigt sich überall dasselbe Bild : Schlote
ohne Rauchfahnen . Tausend « und aher Tausende arbeiteloser Men »
schen an den Bahnhöfen und auf den Straßen , öffentliche schwarz «
Börsen , verrostend « Schienen , da die Regiebahn nur einen sehr
dünnen Verkehr aufrechterhält . Um die Eisenbahn so zu betreiben ,
daß das Wirtschaftsleben wieder in Eanq käme , müßte man d «

deutschen Eisenbahner wieder einsetzen ; jetzt verwendet man st « nur
in gedrückter Stellung . Die Franzoftn „leiten " schreiend den Ver »

kehr , während man in der engli ' chen Zone die im deutschen Eisen -
bahndienst gewohnte Ruhe und Sachlichkeit findet .

Im Saargebiet ist die Frank « nwährung vollkommen

durchgesetzt , aber auch wer Franken hat , setzt sie schlecknigst in Waren

um , denn man hat zum Frankrnwert kein Vertrauen .
Die S « p a r a t i st « n zahlen ihren Leuten , unter denen viele

offen zugeben , daß sie nur aus Erwerbsgründen mittun , 1ö Fran »
ken täglich . Daß sie es können , zeigt klarer als alles andere ,
wer hinter diesem Separatismus steckt . Außerdem schlevpen dies «
Gewrbrtröger mit der grünweißen Armbinde Rucksäcke voll
französischer Armeelebensmittel heim . Einer von ihnen sagte
unserem G' währsmann übrigens , schwören werde er nicht ; der

verfluchte Militarismus müsse einmal aufhören !

Wozu wirü öle Seute verwendet !
Part » , «. Dezember . ( WTB . ) ver Berwallungsrak der

Allgemeine « Bereinigung der wledecaufbaugifcllschaflm . an deren

Spitze Senator Lubersac steht , hat folgendes festgestellt : Trotz
wiederholter » nd formeller Berpsllchtungen der ftanzö -
fischen Regierung , da » im besetzten Gebiet beschlagnahmte
Holz zur Bersügung zu stellen , sei bisher den Gesellschaften nach
nicht ein Kubikmeter Holz gegeben worden . Die Ber -

llnigung fordere daher vom ZMnistcr für die befreiten Gebiete , daß
sie Im Interesse de » Wiederausbaus besser berücksichlizi werde . Sie

beschwert sich übrigen » auch über die schlechte Orgauisallvn
der Vermittlungsstelle für die Sachlieserungen .

' l



Die Wut üer Cnttäusthten .
Den reaktionären Parteien scheinen durch die

gestrigen Kompromißverhandlungen über die gestrigen Kom -

gestrigen Kompromißverhandlungen über das Crmächti -

gungsgesetz die Felle weggeschwommen zu sein . Die reak -

tionäre Presse tobt heute morgen in allen Tonarten .

Max Maurenbrecher widmet der deutschnationalen Reichs »
tagsfraktion einen langen Leitartikel , in dem er sie

beschwört , unter allen Umständen das Ermächtigungs -

gesetz zu Fall zu bringen , um dadurch freie Bahn

für eine Regierung auf Grund des Artikels 48 und für eine

Diktatur des Inhabers der vollziehenden Gewalt zu

schaffen . General o. Geeckt wird immer wieder von neuem

zum Staatsstreich aufgefordert :
„ Bait acht Tagen hat der Inhaber der vollziehenden Gewalt

diese durch den Minister Luther gegeben « Möglichkeit ungenutzt

verstreichen lassen , aus Gründen , die uns undurchsichtig sind . Auf -

gäbe der dcutschnationalcn Fraktion ist es heut «, ihm diese

Möglichkeit noch einmal zu schaffen , gleichgültig , ob er

das will oder nicht . Alan muß ihn vor die Lage stellen , daß er Eni -

scheidungen treffen muß ! Greift er dann seinerseits die Entschei -

dung nicht auf , die ihm zufällt , dann hat er vor der Geschichte die

Verantwortung dafür zu tragen . Jedenfalls hat der militärische

Ausnahmezustand dann inhaltlich seine Bedeutung ver -

loren , und es ist gleichgültig , ob er äußerlich noch lange erhalten
bleibt oder nicht . "

Maurenbrecher ist der Meinung , daß man „ dieser Re -

gierung in diesem Augenblick selbst das idealste Gesetz ab -

lehnen müsse " . Während die „ DAZ . " zu melden weiß , daß
« bei den Deutschnationalen sich ähnlich wie bei der Bolks »

partei mit der Zeit stärkere Befürchtungen gegen -
übereinerAufl ö s u n g des Reichstages gellend machen ,
namentlich wegen der Wirkung im besetzten Gebiet — " kommt

Maurenbrecher umgekehrt zu dem Schluß :
„ Findet die deutschnationale Fraktion dazu ( zum Sturz der Re -

gierung Marx ) die Entschlossenheit nicht , so beherrschen Ebert und

Müller - Franten vollkommen die Lage . Sie können Reu -

wählen herbeiführen zu dem Zeitpunkt und unter der Losung , die

ihnen gefallen . Die taktisch « Schlauheit dieser Herren wird dann

schon dafür sorgen , daß die Wahlniederlage der Deutschnationalen
trotz allem doch sicher ist . "

Diese erfreulich felbstbescheidene Einschätzung deutsch -
nationaler Wahlaussichten steht zwar sehr im Gegensatz zu der

bombastischen Ankündigung , mit der die „ Deutsche Zeitung "
auf der ersten Seite ihr Stimmungsbild zur gestrigen Reichs -
tagssitzung beschließt :

„ Diejenigen in Deutschland , die unter der gegenwärtigen Rot

Deutschlands hie Fäuste ballen und wirklich bereit sind , an „ Taten "
mitzuwirken , — deren Stimm « fand in der gestrigen Reichstags -
sitzung kein Echo . Und doch sind sie nicht nur eine Mehrheit " des
Volkes , sondern sie sind „ das Volt " schlechthin . "

Nach dem kläglichen Zusammenbruch der Hanswurstiade
im Münchener Bürgerbräukeller ist solche Einschätzung wohl nur
ein Beweis dafür , welch kindliche Naivität in politi -
schen Dingen im völkischen Lager beliebt wird . Das Vertrauen

zum eigenen Revolver ist erschüttert , jetzt soll es General
v. S e e ck t sein , auf den man seine Hoffnungen setzt . Und
wenn auch der versagt , dann wird der Pastor Maurenbrecher
Seeckt „ vor den Richterstuhl der Geschichte " zitieren . Damit ist
vielleicht dem deutschvölkischen Gerechtigkeitsbedürfnis , sicher
nicht ihrem Machtbedürfnis Genüge geschehen . Auch
die „ Deutsche Tageszeitung " ist außer sich über die Aussicht .
daß durch den Schachzug der Sozialdemokratie gewisse Pläne
der Rechten vereitelt werden könnten :

„ Für die gesamte innere Einstellung des Kabinetts Marx würde
«ine Unterstützung durch die Sozialdemokratie zunächst einmal be -
deuten , daß der provisorische Charakter dieses Kabinetts verschwände .
Damit entfiel « aber gleichzeitig auch die bisher zwingende Notwendig -
keit , die Neuwahlen für den Reichstag schon früher als zum gesetz -
lichen Termin stattfinden zu lassen , d. h. man würde sicherlich dem
deutschen Volke zum Schaden seines Wohles eine Systemänderung
vorenthalten , die kommen muß , soll nicht der allenthalben sich ans .

bäumend « Lebenswille wirkungslos verpuffen . Dir kennen die

Hallung der bürgerlichen Mittelparteien zu der neuen sozialistischen
Einstellung noch nicht .

Sollten sie etwa daran denken , die Brücke zu betreten , d! « ihnen
von der Linken gebaut wird , dann hätten sie damtt auch gleichzeitig
ihren Willen zur Unterwerfung unter die sozialdemokratische Masten -
Herrschaft und zur Rückkehr zur großen Koalltion bekundet .

Ihre eigene Politik der letzten Wochen aber hätten
sie aufs allerfchärfste desavouiert . "

Nicht anders urteilt auch die „ Kreuzzeitung " . Sie sieht
als Schreckgespenst die große Koalition wieder austauchen :

„ Mit Annahme dieses Vorschlags wäre die gewünscht « Einfluß -
. rahme , das heißt der sozialdemokratische Druck auf dlx Regierung
wieder hergestellt . Jeie nur gewünschte Sabotage ist durch die

berüchtigte Verschleppungstaktik in Ausschußverhandlungen oder erst
recht durch hervorzurufende Konflikte , die eine Entscheidung entweder

auf die lang « Bank schieben oder ganz ausschließen , ermöglicht . Das
Kabinett Marx würde sich vom Koalitionskobineit Stresemairn aber

auch in nichts mehr unterscheiden Die Rückkehr zur großen Soallllon
wäre 6e focto orreichk , und zwar unter den für die Sozialdemokratie
günstigsten Bedingungen : der Wiederherstellung ihres erdrückenden

Einflusses unter gleichzeitiger Ausschaltung ihrer Verantwortlichkeit ,
da sie ja in der Regierung selbst nicht vertreten ist . Ein Taschen -
spielerkunststück würdig der Zell und ihrer symptomatischen Ver -
treterin . Gleichzeitig wäre das Weitervegetieren des Parlaments
erreicht , die Neuwahlen rückten wieder in woHtuiMde Ferne , und
dem Kabinett Marx mär « der Charakter eines Uebergangskabinetts
genommen Denn nicht allein die Reichstozsauflösung wäre ver¬
mieden , sondern auch die Verpflichtung , möglichst umgehend Neu -

wählen auszuschreiben , hätte sich von selbst erledigt .
Wenn die anderen bürgerlichen Parteien und die Regierung auf

diesen raffiniert ausgeklügelten Plan eingehen sollten , so würden st «
im letzten Augenblick ein Va baoque - Splel vnkerflühen , das von den

schwersten Folgen für unsere innerpolitische Eniwickluvg begleitet sein
müßte . Eine Rückkehr zur großen Koalltion und in die Abhängigkett
der Sozialdemokratie , zumal durch diese Form und unter diesen
Umständen , brächte sie um ihren letzten Kredtt und beraubte un » der

lehkcn legalen Möglichkeit , vor dem siaakllchen und wirtschafMchen
versall g- reltet zu werden . Für die Deutschnationalen kommen

solche wahnwitzigen Kombinationen natürlich unter keinen Umständen
in Frage . "

Die dunklen Andeutungen der „ Kreuzzeitung " sollen wohl

besagen , daß wenn die Herren nicht auf legalem Wege zur
Macht kommen können , sie es auf illegalem versuchen
werden . Den Versuch kann man wohl ruhig abwarten . Schon
manchem Fuchs hingen die Trauben zu hoch .

Kommunistische Demonstrationen geplant .
Eine polizeiliche Warnung .

WTB . meldet : Wie der Polizei bekannt geworden ist , beabstch -
tigen die Kommunisten am morgigen Donnerstag Demonstrationen
großen Sttls an verschiedenen Stellen der Stadt , besonders im Lust -
garten und am Wittenbergplatz , zu veranstalten . Di « Polizei wird
einem derartigen verbotswidrigen Treiben mit allen verfügbaren
Mitteln entgegentreten .

Daperische Krise .
Der Rücktritt des Finanzministers .

München , S. Dezember . ( TU. ) Die i n n e r h a l b der bay -
lischen Regierung vorhandenen Schwierigkeiten , die in den letzten
Togen mit der Möglichkeit eines Personenwechsels in der Lesetzung
des Ministeriums des Innern und des Landwirtschofts -
Ministeriums rechnen liehen , haben inzwischen ein « weitere

Verschärfung erfahren dadurch , daß der Ministerrat das Per -

langen des Finanzministers abgelehnt hat , ihm allein oder ge -
mcinsam mit dem Ministerpräsidenten bei der Durchführung des ge - 1
planten Ermächtigungsgesetzes diktatorische Maßnahmen zu verleihen . '

Der Finanzminister Dr . K r o u s n i ck hat darauf feinen Rücktritt .
erklärt . Für den Fall der Uebertrogung diktatorischer Vollmachten ;
an einen einzelnen Minister würden die bayrische Mittelpartei und
der bayrische Bauernbund ihre Minister , also den Iustizminister
Dr . Gärtner und dm Landwirtschaftsminister W u tz l h o s e r t

aus dem Kabinett zurückziehen , da die Voraussetzungen , unter denen

diese Minister in das Kabinett eintraten , nicht mehr gegeben fem
werden . Welche Lösung die Krise finden wird , steht noch dahin ,

doch wird in parlamentarischen Kreisen mit der Möglichkeit einer

alsbaldigen Umbildung der bayrischen Regierung gerechnet .
*

München . 5. Dezember . ( TU. ) Die „ Münch mer Reuestm Nach -

richten " beschäftigen sich heute bereits mit der bayerischen Krise und

geben der Hoffnung Ausdruck , daß «ine Lösung gefunden wird , die

nicht das traurige Beispiel der Beniner Achttagekrise bildet . Es sei

ein Prüfstein des bayerischen Staatswillens , ob die gegenwärtige

Regierungskrise rasch und in einer Form gelöst werde , welche den

Erfordernissen einer konsolidierten Staatsgewall Rechnung trage .
9

Der bayerische Ministerpräsident von Knilling hat heute im

bayerischen Landtag ( Hauptausschuß ) die seit langem angekündigte

politische Rede gehalten , die nach bis zur Stunde vorliegenden Be -

richten alle schwierigen Fragen der bayerischen Politik �im wetten

Bogen umgangen hat . Wir werden auf die Rede noch zurückkommen .

Wahltumulte in Englauü .
Mit dem Heranrücken der Entscheidung im englischen Wahl -

kämpf ist das Tempo lebhafter geworden , und selbst im k. c . j : >chm

Land parlamentarischer Erziehung und poliiischcr Kultur macht

mancher Kandidat unangenehme Ersahrungen mit Oppositionsieuteii .

die sich nicht mit den Argumenten geregelter Diskussion begnügen .

Da bekanntlich in England nur wenige Arbeiterblätter erscheinen .

davon nur der „ Daily Herald " täglich , so berichten die Depeschen .

aqenturen , die aus der Presie schöpfen, nur über Ausschreitungen

gegen konseroattve und liberale Kandidaten , wie z. B. in folgenden

Meldungen : . . . , . . _
Churchill wurde in Finsbury n t e d e rg « s ch r i en . Als

er schließlich zu Worte kam , wurde er fortdauernd unterbrochen , wor -

aus er erklärte , die Ruhestörer untergrüben durch ihr Benehmen

die Grundlagen der Demokratie . Zwei Londoner Kandidaten

—» ein Tory und ein Liberaler — sagten i h r e B e r s a m m -

l u n g e n a b mit der Begründung , daß sie infolge der Ruhestörungen

doch unftuchtbar sein würden . Als der Abgeordnete der liberalen

Partei in Northbatterfea ( Londoner Arbeitervorstadt ) das

Wort ergriff , wurde er von etwa 20 Leuten tätlich bedroht , so daß

er die Polizei um Schutz bitten mußt « und nur noch mit geladenem

Revolver in der Tasche umhergeht . — In Sheffield haben der

„ Daily Mail " zufolge Kommunisten , dl « mit Rasiermessern (! ) und

Knüppeln bewafsnet waren , ein « Wahlversammlung der Konser¬

vativen zu sprengen versucht , mußten aber unverrichteter Sache

wieder abzielen . In Elmbridge - Wells wurde der konseroattve Kan -

dldat , Oberst Spender - Chay beim Ausgang einer offenlllchen Der -

sammlung mit Steinwürsen angegriffen . Chamber l a i n wurde

in West - Bromwich niedergeschrien und beschimpft . Winston Chur -

chill protestiert in der Presse energisch ge�en di « Behantllun « . die

ihm zuteil wurde : er schreibt , das neue Parlament müsse Maß -

nahmen zur Unterdrückung dieser Ausschreitungen studieren , denn

die Redefreiheit sei eine der wertvollsten Errungenschaften der

britischen Demokratie . . . � ,
Die Zahl der Wähler Großbritanniens belauft sich auf

21313110 . Davon entfallen auf England und Wales 18 386 629 ,

auf Schottland 2 277 852 , auf Ulster 618629 . Die Zahl der we,b .

lichen Wähler beträgt 7 889 715 und überttifst diqenige vor einem

Jahre um 200 271 . _

Doincar6 überstimmt .
In der Wahlreformfrage .

Varls . 5. Dezember . ( WTB . ) Die Kammer hatte am Donners -

tag mit einer Stimme Mehrheit einen Abänderungsanttag der Rain -

talen zu Artikel 4 des Wahlresormentwurfs abgelehnt , der sich gegen

eine auch von der Regierung vertreten « Forderung der jetzigen

Kammermehrheit richtet . Abg . Israel hat nun in Gemeinschaft mit

dem früheren Finanzminister Klotz beantragt , den wesentlichen

Arttkel 4. um den gestritten wird , aus der Debatte herauszunehmen .

Er begründete dies damit , daß die Kammer sich nachher m voller

Aufrichtigkeit auch über die wesentliche Frage der Rückkehr zu den

von der Linken gewünschten Arrondissementswahlen ( Klemwahl -

kreise ) aussprechen könne . Der Wahlreformausschuß hatte den An -

trog der Radikalen auf Zurückstellung des Artikels 4 abgelehnt .

Trotzdem Ministerpräsident Poincare , der die Dertrauensftage

nicht stellte erklärte , daß sich auch die Regierung auf den Stand -

punkt der Kommission stelle , hat die Kammer mit 290 gegen
275 Stimmen den Antrag der Radikalen auf vorläufige Zurück -

stellung des Artikels 4 angenommen .

Lustspielhaus .
Als Lulu , Wedekinds jammervollstes Geschöpf , von Jack , dem

Bauchaufschlitzer , abgestochen wird , geht nur ein bißchen Instinkt
unter : Urinstinkt der Frau , die bis zum letzten Atemzuge nur die
Stimme aus dem Untergewölbe ihres Leibes hört , kurz ein Weib ,
ein Weibchen , die Kreatur eines unerbittlichen Moralisten . Lulu ist
geschaffen aus der Entartung und Uebertreibung eines genialen
Gehirns . Robert Musil spintisiert hier weiter . All « jungen
Schriftsteller haben hier weiter gesponnen . Doch während die

meisten das Genie nachäffen , macht Musil den starren Gedanken

anmutiger .
„ Vinzenz oder die Freundin bedeutender

Männer " heißt seine Komödie . Die Lulu - Tragödie kippt ins

Ironische . Das ist ein Literatenexperiment , doch es verspricht .
Darum weil Robert Musil aus Lulu , die bei ihm nach dem ersten
Buchstaben „ Alpha " heißt und ganz allgemein „ Eva " heißen könnte ,
nur Gehirn ist . Also Lulu . einst geboren aus einem gewöhnlichen
Mutterleib , wird neugeboren aus dem feineren Bezirk unter der

Schädeldecke . Darum wird ihr Fraurnleben nur ein Gedankenleben .
Die Männer , die ihr nachlaufen , sind auch nur Athleten des Gedan -
kens . Sie streben gar nicht noch dem Bette Alphas . Zum Bette
wird Alpha nur von Vinzenz getragen .

Dieser Vinzenz ist ein Geistesbruder Alphas . Aber auch nur

Gehirn von ihrem Gehirn . Sie hochstapelt vor jedem Mann , Mn -

zenz vor jedem Mann und jeder Frau . Vinzenz kann , da er muß ,
jedes Gefühl heucheln . Das einzige Mal , da Alpha unterliegt , um
für Vinzenz ganz Frau zu sein , wird sie auch von dieser unge -
fchlechtlichen oder doppeltgeschlechtkichen Vinzenznatur betrogen .
Das ist sicher ausgeklügelte Literatur , doch geformt im sublimsten
Paradox , im selbständigen Witz , sogar in schonungsloser Burleske .
Man muß in literarischen Wassern gewaschen sein , um es richtig zu
verstehen und zu werten .

Der Dialog ist scharf , stellenweise sogar schön . Musil , der als

Erzähler weich , spürsam , fortgerissen , dunkel und abschweifend
schreibt , bringt für die Bühne mtt : Galle , Weltklugheit , Enthalt »
samkeit , Sinn für Verkürzung , endlich auch Vergeßlichkeit für die
Tricks verführender Vorbildner . Alles in allem , man soll ihn hören ,
man soll ihn sogar verhätscheln ! Zumal , da Berthold Viertel

zweifellos mit besonderem Erfindergeist die Qualitäten seiner
Komödianten herausbildet . Auch seine jungen Künstler , Sybille
Binder und Leonhard Stecke ! gewinnen schon ein Gesicht .
Viertel flößt ihnen durch seine Energie ein , was die Erfahrung
ihnen noch nicht hatte geben können . Sie verschwinden hinter sich
selbst , um an die Rolle zu gelangen . Er dämpft andererseits einen

Kllnstloe , wie Rudolf Forster , der schon in Gefahr ist , ein

bloßer Rollenspieler zu werden . Die Truppe arbeitet , denkt , kämpft .
MaxHochbors .

Gibt es rewraPge Menschen !
Mit kaum einem anderen Begriff wird wohl ein solcher Miß -

brauch gettieben wie mit dem der Menschenrassen . Dr . Maxim
Bing spricht darüber in der „ Umschau " ein kräftiges Wörllein , das

unseren Rassefexen zu denken geben sollte . Ganz abgesehen davon ,
daß dieser Begriff der Menschenrasse wissenschaftlich noch gar nicht
genügend definiert ist .

Es sei nur erwähnt , daß es keine einzig « Arbeit gibt , die eine
der wenigen für die Rasse charakteristischen Eigenschaften , die

Pigmentierung der Haut , auf exakt wissenschaftlichem
Wege erforscht hätte . Ebensowenig wissen wir über den Einfluß
photochemischer Einwirkungen auf die Hautfarbe . Welch « Unklar -
heit über diese Begriffe herrscht , zeigt am besten , daß es allen Ernstes
versucht wurde , die Portraitmalereien alter Meister als Beweis »
Material heranzuziehen . Dante Gabriel Rosettt , der doch schon einer
der Modernen ist , hat z. B. alle seine englischen Schönheiten al «
tuberkulöse Typen abkonterfeit . Es wird trotzdem keinem vernünf¬
tigen Menschen einfallen , die Engländer seiner Zeit als ausnahm ? -
los diesem Typus zugehörig zu betrachten .

Vom wissenscharttichen Standpunkt aus Äs direkt lächerlich
muß es aber bezeichnet werden , wenn von der Schädelform
auf die geistig « Tätigkeit gefolgert wird . Es muß klar ausgesprochen
werden , daß ein solches Beginnen gänzlich unwissenschaftlich ist ,
keinerlei begründete Unterlagen besitzt und nichts anderes als «ine
Spielerei darstellt . Als Kuriosum mag erwähnt sein daß Helmhöltz .
dem man doch wohl kaum den Vorwurf geistiger Minderwertigkeit
machen kann , ein ausgesprochener Wasserkopf war .

Ebenso unklar ist der Begriff der „ R e i n r o s s i g k e i t ". Rein -
rassige Menschen dürfte es heutzutage überhaupt nicht geben .
Vielleicht in ganz unzugänalichen Winkeln Inneraustraliens und
Polynesiens existierten noch Menschen , die als einiaermaßen unver -
mifcht bezeichnet werden könnten . In Europa . Aftika und Amerika
kann davon gar keine Rede sein . Bei den sehr wenig umständlichen
Arten des . Hosmachens " unserer Vorsahren während der Kriege
und Raubzüge des Altertums und Mittelalters ist kaum anzunehmen ,
baß es auch nur eine einzige Familie in Europa gibt , die zu irgend -
einer Zeit nicht . . Gasttollen " anderer Rassen aufzuweisen hätte .

Die Rasse ist weiter nichts als ein « ttn gewissen Sinn konstant
erscheinende Grenze der an und für sich in weiten Grenzen variab ' en
menschlichen Konstitution . Solang « diese nicht einigermaßen defi -
niert ist . entbehrt die erstcre der krittschen Grundlage . Wie schwer
es ist . hier zu Resultaten zu kommen , zeigt der sonenannte , . M o n -
g o l ! s m u s " idiotischer Kinder , der hier als „ Abnormität "
einen Typus aufweist , de ? manchmal bis zum Verwechseln jenem
gleicht , den wir bei Chinesen imd Japanern als normal kennen .

Völlig zum Unsinn wird die ganze Rassenttage , wenn sie als
kultureller Bewertunasfaktor verwendet wird . In -
wieweit war der chinesische Erfinder der Bi ' chdruckerkunst weniger
genial als Guienberg ? Ist die Lnrik Litai - Pos weniaer schön als
die Walters von der Vogelwiese ? Ist ein englisch sprechender Poln -
nesier zur indogermanischen Sprachfamilie zu rechnen ? Man braucht
nur solch « Fragen aufzustellen , mn die linfinnigkett von Antworten

ztt beweisen .

Das Tagebuch des letzten Zaren ist jetzt in einer vollständigen

Ausgab - im Verlag von Ullstein erschienen . Es ist beinahe un -

möglich , das über 300 Seiten umfassonde Buch ohne Unterbrechung

zu Ende zu lesen , so sehr empfindet man schon nach ganz kurzer

Lektüre die erstaunliche geistig « Leer « , die aus den Inten

dieses Tagebuches spricht . Kein einziges der großen , für die Eni -

wicklung Rußlands wie die europäisch ? Geschichte der letzten 30 Jahre

bedeutungsvolles Ereignis spiegelt sich in diesen Aufzeichmicigen

irgendwie wieder . Man empfängt vom letzten Zaren den Eindruck

eines absolut bedeutungslosen , lediglich im Hof - und Familienleben

aufgehenden Mannes , den der Pulsschlag größter weltgeschichtlicher

Ereignisse kaum «ine Stunde ernsthaft berührt hat . Di « Ausgabe

selbst ist sorgfältig bearbeitet und mit erläuternden Uebergangs -

bemerkungen versehen , die dem nicht in den Einzelheiten bewan -

derten Leser die Lektüre wesentlich erleichtern . R.

Die Mcdererstehang der deutsche « Zoologischen Station in

Neapel . Zu den Opfern des Weltkrteges zählte auch die einst von

dem bekannten Naturforscher Prcfessor Dohr « gegründete , welt -

berühmt « Zoologische Station in Neapel , ein « Stätte deutscher Wissen -

schaft , deren Andenken zu�eich verbunden war mit dem an Hans
von Marees , der die Bibliothek des Mussums mit seinen Malereien

geschmückt hatte . Von 1874 bis zum Kriege dauerte hier das For -

fchungswsrk , begünstigt von der italtemschen Regierung , mit Interesse

verfolgt in der ganzen Welt . Dem entsprach auch die international ?

Mitarbeiterschast und die finanzielle Unterstützung . Dann kom der

Krieg und in dessen Verlauf die Schließung der Station . Nim ist
die Bcschlacmahme aufgehoben und durch die italienische Regierung
die Möglichkeit geschossen worden , die Zoologische Station als selb -

ständig « Anstalt unter der Oberanfstcht der italienischen Regierung

weiterzuführen . Dem Verwaltungsrat gehören der Bürgermeister
von Neapel als Vorsitzender und Professor Dohm sun . als geschäfts -
führendes Mitglied an . _

3b der vibllothek de » SwlflqewerbesuseBm, . Pifnz - Alvrecht - Tttahe 7».
sind im Dezember d! « Avalun - Diucke und Einzelnraybik des Avalun -
BerlagS in Hellerau wochentäglich von g —g Uhr bei freiem
Eintritt anSreftellt .

Die Galerie Ferdinand Attilker . VotSdamer Str . ffifo zeigt im Dezember
eine umfangreiche Schau des granhiMien Werkes von S. M. B e ch st e i n.
Anherdem sind zum erstenmal Plastiken von Rom Landau , Berlin , aus -
gestellt .

ver vriefwechsel »wischen Lassolle und Marx , der im vorigen ttabre von
Pros . Dr . Gustav Mayer verofscufficht wurde , ift jetzt in der Nebcrfetzung
von Tb. Dan in russischer Sprache im Verlag . Wostok ' ( Der Osten ) . Berlin
erschienen .

Vnhlcmdblsse für deutsche Gelehrte ! Der Volkskommisiar sitt daS rutsifch «
Gesundbeitswefen Semairbko eriaht in der . Mwellija " einen Ausruf
an die rnsfisckienGelebrten »nr Liilseleiftung an die
deutschen Kollegen unter Hinweis auf die friibere Tätigkeit dcZ
deutschen Roten Kreuzes , die jetzt dankbar vergolten werden könnte .

va » Land der Generäle . Die flabl der aktiven Generäle in Polen
ist erstaunlich hoch. Man bat jetzt festpestellt , daä nicht weniaer al «
91 Generäle jetzt im Dienst sind , davon 2 Gene >alobersten , Lv Divisions »
und 71 Brigadegenerale . In den nächsten Tagen sollen nach polnischen
BlSttermeltungen außerdem »och 18 Militärs neu zu Generälen befördert
werde »



Schutzlos !
Don Kurt Ros « nfeld .

Unker dem Ausnahmezustand kann die persönliche Frei -
heit des einzelnen Staatsbürgers nicht gedeihen . Artikel 48

der Reichsverfassung gestattet ausdrücklich , das Grundrecht der

Deutschen auf Freiheit der Person vorübergehend außer Kraft
zu setzen , und von dieser Befugnis ist im Laufe der letzten
Lahre bei Verhängring des Ausnahmezustandes wiederholt
Gebrauch gemacht worden . Niemals aber ist der seiner Frei -
lzeit Beraubte so schutzlos gewesen , wie unter dem jetzt Herr -
schenden Ausnahmezustand .

Wenn militärische Eewallhaber geltend machen , daß sie
die Möglichkest haben müssen , schnell zuzupacken , um ungc -
hindert durch die Bestimmungen der Verfassung Verhaftungen
vorzunehmen , eine Möglichkeit , von der sie in Sachsen und

Thüringen übermäßig Gebrauch gemacht haben , so soll dar -
über hier nicht gesprochen werden . Jedenfalls muß auch
unter dem Ausnahmezustand jedem Verhafteten die Möglich -
kcit gegeben sein , m einem geordneten Verfahren , das die

nötigen Rechtsgarantien bietet , die Nachprüfung der Haft -
gründe herbeizuführen . Kein „militärisches Interesse " kann

erheischen , daß Unschuldige chrer Freiheit beraubt werden .
Das war sogar während des Krieges — wenigstens in
den letzten Jahren — herrschende Meinung . Denn e i n st i m-
m i g nahm der alte Reichstag gerade infolge des Mißbrauchs ,
den die Militärs mit ihrer unumschränkten Mach » über Frei -
Heft und Leben der Staatsbürger getrieben hatten , jenes Ge -

setz vom 4. Dezember 1916 an , durch welches bestimmt wurde :

„ Die Verhafteten müssen spätestens am Tage nach ihrer Der -

hastung durch einen Richter vernommen werden . Der Haft -
befehl ist ihnen bei der Verhaftung oder spätestens unverzüglich
nach der Verhaftung bekannlzumachen , die Verhafteten haben das

Recht , beim Reichsmilitärgericht Beschwerde zu führen , welches
auf Antrag mündliche Verhandlungen anberaumen muß . Die durch
die Verhaftung Geschädigten haben bei unbegründeter Verhaftung
einen Entschädigungsanspruch . "

Bei der Verhängung des jetzt geltenden Ausnahmezuston -
des ist über die Rechtsbehelfe des Verhafteten nichts bestimmt
worden . Eine ausdrückliche Anordnung der Zlnwendbarkeit
des Gesetzes von 1916 ist leider nicht erfolgt . Daher meinen

die jetzt kommandierenden Herren einfach erklären zu können :
Das Gesetz von 1916 gilt nicht und die Verhafteten haben
keinen anderen Rechtsschutz als die Beschwerde an den Reichs -
wehrminister , und selbst bei grundloser Verhaftung nicht ein -
mal einen Schadenersatzanspruch . Macht geht vor Recht !
Also gilt das Wort der Militärs . Es gilt , weil für Entschei -
düngen auf Grund des Gesetzes von 1916 das jetzt — nach
Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit — zuständige Reichs¬
wirtschaftsgericht völlig versagt hat . Denn es hat am
24 . November entschieden , daß es für Beschwerden gegen Ver -

Haftungen , die auf Grund des jetzt geltenden Ausnahmezu¬
standes erfolgt sind , nicht zuständig sei . Eine schwerwiegende
und eine unhaltbare Entscheidung ! Sie raubt den Verhaf -
teten jeden einigermaßen wirksamen Rechtsschutz und sie ist

rechtlich irrig .
Das Reichswirtschaftsgericht hat offenbar übersehen , daß

das Gesetz von 1916 ohne weiteres auch jetzt anzuwenden
ist . Zunächst kann nicht bezweifelt werden , daß dieses Gesetz
niemals aufgehoben worden ist . Infolgedessen ist es noch in

Geltung . Würde das Gesetz , wie das Reichswirtschastsaericht
anzunehmen scheint , nur für einen im Jahre 1916 oerhängten

Kriegs - und Belagerungszustand Geltung gehabt haben , so
hätte es keinen Sinn gehabt , lange Zeit nach der im Novcm -
der 1918 erfolgten Aufbebung dieses Zustandes durch die Ver -

ordnung des Reichspräsidenten vom 36 . März 1921 aus -

drücklich zu bestimmen , daß an Stelle des inzwischen

verschwundenen Reichsmifitärgericbts das Reichswirtschafts¬
gericht Beschwerdeinstanz gegen Schutzhaftbefehle sein solle .
Es kommt hinzu , daß durch zwei andere Verordnungen , durch
welche der Ausnahmezustand später verhängt worden ist , näm -

lich durch die Verordnungen vom 11 . April 1926 und 24 . März
1921 , die Anwendbarkeit des Gesetzes von 1916 ausdrücklich
angeordnet worden ist .

Außerdem bestimmt Artikel 179 der Verfassung : „ Soweit
in Gesetzen . . . auf Vorschriften . . . verwiesen ist , die durch
diese Verfassung aufgeboben sind , treten an ihre Stelle die

entsprechenden Vorschriften . . . dieser Verfassung . " Hält
man also die vor der Revolution geltenden Vorschriften über

Kriegs - und Belagerungszustand für aufgehoben , so treten

an ihre Stelle die Vorschriften über den auf Grund des Ar -

tikels 48 verhängten Ausnahmezustand , und für diesen wieder -

um sind die für den Kriegszustand geltenden Bestimmungen
des Gesetzes von 1916 maßgebend .

Vor allem aber hätte das Reichswirtfibastsgericht sich
sagen müssen , daß Schutzhastgefangene in der Ztepublik und in

Friedenszeiten nicht noch schlechtergestellt sein dür -

sen als im verflossenen Kaiserreich und in Kriegszesten . Mit

Rücklicht auf die ganze neuere Gesetzgebung , welche offenbar
die Tendenz hat , das Recht der persönlichen Freiheit heute in

höherem Maße zu sichern als früher , hätte das Reichswirt .
schaftsgeriht bei einiger Selbständigkeit gegenüber den mili -

tärischen Gewalthabern seine Zuständigkeit obne weiteres

feststellen müssen . Zumal es doch mit dem Begriff eines

Rechtsstaates unvereinbar ist , daß gegen Mcßnahmen der

vollziehenden Gewalt wir die Beschwerde an einen mllitäri -

schen Vorgesetzten gegeben fem soll .
Nachdem das zur Entscheidung berufene Gericht versagt

hat , wird es Sacke des Reichstags sein . Abhilfe zu schaf -
fen . Unsere Fraktion wird die Ausgabe haben , dafür zu sor -

gen , daß den Schutzhaftgefanaenen wenigstens d i e Rechte

werden , die ihnen nach dem Gesetz von 1916 zustehen . An

dieser dringenden Aufgabe wftd der Reichstag nicht vorüber -

gehen dürfen . Die Schutzhaftgefangenen dürfen nicht länger
schutzlos bleiben !

_

Die belgischen Sachverftanümen ernannt .

Pari » , 5. Dezember , wie die Morgenpresse mikkeilt ,

hak die belgische Regierung ihre Sachverständigen für die von der

Reparaiionskowmllfloll ein - usehrnden zwei Sachverständigenaus -

fchüsse berciks beflimmk . Aür die Enquete über den Ausgleich de »

Budgets wurde eroaunk der katholische Deputierte h o u t a r t . für
die währungsfrage der Direktor der Ralionalbant Zaaffens und

für die Kapitalflucht der berciils bekannte Amtsdirektor F r a n q u l.

Wie weiter aus Paris gemeldet wird , hat die belgische Initiative

in den stanzösifchen Regierungskrcisen großes Aufsehen erregt , da

man annimmt , daß Belgien durch seinen Schritt Amerika im Sinne

der Beteiligung an den Sachverständigenausschüssen beeinflussen
wird . England hat vorläufig seine Delegierten noch nicht ernannt ,
da es anscheinend die amerikanische Entscheidung abwarten will .

preiswkrrwarr .
Laut Verordnung sollten bekanntlich die Warenpreise in den

Läden stchtbar sein . Sie waren es auch , aber man gebrauchte
manche Kniffe . Es wurde unterschiedlich V*. , % oder 1 Pfund aus -

gezeichnet . Doch heute find die Preis « vom Nullenanhang befreit ,
breit und fett sichtbar . Sie unterliegen auch Aenderungen , jedoch
beglückende nvcise in absteigender Linie . So gab es sogar schon Ge -

stierschweinefleisch für 1,50 Goldmork ( am Tag « zuvor kostete es
2. 80 Goldmark ) und Rindgefrierf ' eifch wurde für 80 Pf . verkauft ,
obwohl man 24 Stunden vorher 2 M. dafür bezahlen mußte . Ein

Gänfek ' ein änderte seinen Preis von 4 auf 3,50 M. Die Käufer sind
olle nervös , sie wollen an den Preissturz kaum glauben . Waren

sie es doch gewohnt , ohne daß irgend jemand EinHall gebot , daß
sich die Preise vom Morgen bis zum Nachmittag in aufsteigender
Linie bewegten . Ja , ein che Geschäfte verkauften , selbst wenn sie
Ware hatten und die Hausfrauen vor dem Laden anstanden , einfach
nicht , bevor der Mittagsdollarkurs bekannt war . Hinzu kam die
oft mehr als willkürliche Cinrechnung der Risikoprämie . Augen¬
blicklich ist die Berechnung mit dem wertbeständigen Geld nun wieder
solch eine heikle Sache . Einige Geschäftsleute geben noch Rabatt
bei Zahlungen mit wertbeständigem Geld , andere wieder nicht und

bevorzugen sogar die Papiergeldzahlung .
Im großen und ganzen aber sieht man ein Werben um das

Publikum . Hoffentlich ist nun die Zeit für immer vorbei , wo dem
Käufer bei jeder Gelegenheit erzähft wurde : „ Meine Ware ist mir
lieber als Ihre Papierlappen . " Denn es wird tatsächlich bald Zeit ,
daß der ehrlich arbeitende Mensch durch ausreichende Entlohnung
sich wieder als Käufer fühll und nicht nur als Geduldeter in den
Geschäften betrachtet wird , die mit Gegenständen des täglichen Be -
darfs handeln .

weitere Verminderung der Zleistbpreife .
Wie zu erwarten war , hat sich die Preissenkung für Lebens -

mittel auch heute wieder in scharfem Tempo fortgesetzt . Besonders
auf dem Äiehmartt war ein Rückgang der Preise
zu beachten , der sich in wohltätiger Weise auch für andere
Lebensmittel bemerkbar machen wird . Der Dichmarkt war im
großen und ganzen heute vormittag sehr schleppend und d«r Umsatz
in Rindern , Kälbern und Hammeln war außerordentlich gering .
Dabei war der Auftrieb größer als auf dem letzten Markt am Sonn -
bend . Lebendvieh fand deshalb nur sehr zögernd Absatz , weil «in -
mal die Großschlöchtereicn , die Konservenfabriken und auch die
Kleinschlächter in der vergangenen Woche , als die Preise schon er -
heblich nachgaben , sich gut eingedeckt hatten . Dann aber wartet man
im Fleischergewerbe auch weiterhin ab , weil die Produzenten jetzt
bemüht sind , möglichst viel Weh abzustoße », um noch die besten
Preise mitnehmen zu können . Am größten war der Preisrück -
gang bei Schweinen . Während der Zentner Lebendgewicht
auf dem letzten Markt noch mit 140 M. Absatz fand , wurden heute
durchschnittlich nur 90 M. gezahlt . Dabei konnte der gesamte Auf -
trieb nicht untergebracht werden . Die Preise für Rinder , Kälber
und Hammel gaben etwas weniger nach , doch war auch hier ein
stacker Abbau zu verzeichnen . — In den Markthallen sind
die Preise für Fette ebenfalls erheblich zurückgegan -
gen . Butter , die in den letzt «» Wochen fast überhaupt nicht mehr
zu haben war , wird in großen Mengen angeboten , allerdings zu
Preisen , die noch immer weit über dem Normal -
Niveau liegen . Margarine , die gestern noch mit 1,20 M. durch -
schnttllich gehandell wurde , ist auf 80 bis 85 Pf . zurückgegangen .
Ebenso wird amerikanisches Schmalz , holländischer und dänischer
Speck entsprechend dem günstigen Stande der Mark im Ausland zu
Preisen angeboten , die erheblich unter den gestrigen Notierungen
liegen . — Infolge des überaus starten Auftriebs von Bieh hat die

Preis überwachungskommifston heut « von der Festsetzung
von Richtpreisen für Lebendvieh Abstand genom -
m e ». . Im Anschluß an die amtlichen Notierungen werden dann
aber für den Fleischgroß - und - kleinhandel Richtpreise festgesetzt
werden . Unter Berücksichtigung der Tatsache , daß für lebend «

Schweine Preise von 0,65 bis 1,10 M. das Pfund gezahlt worden

find , ist damtt zu rechnen , daß die Fieifchpreife für die gebrauch -
lichsten Sorten sich von heute mittag ab ungefähr um 1 M. herum
bewegen werden .

_

Der sechzehnjährige Lebemann .

„ Därsenverlrekers " Glück und Ende .

Ein nettes Früchtchen fiel der Kriminalpolizei in die Hände .

In „ Wien - Berlin " erregt « em Jüngling bei einem Zechgelage die

Aufmerksamkeit eines Kriminalbeamten . Der Zecher , der «ine größere

Anzahl „ Damen " um sich hatte , und den Sekt in Strömen fließen

ließ , war zwar ganz modern frisiert , trug aber eine schon etwas

schäbige Hos «. Di « Bezahlung der großen Zeche macht « dem Lebe -

mann kein « Schwierigkeiten . Als er dann aber mit feiner „ Damen -

gefellschaft ' ein Auto besteigen und ein anderes Lokal aussuchen

wollte , nahm ihn der Beamte beiseite und fragte ihn noch Namen

und Herkunst .
Der junge Mann nannte irgendeinen Namen und bemerkte so

etwas von oben herab , er fei der . . Börsenvertreter " eines Bank -

Hauses in Stralsund Hab « durch Spekula tton viel Geld verdient
und sei einmal auf eine Nacht nach Berlin gekommen , um „ das
Leben zu genießen " . Der Beamte nahm thn mit nach dem

Polizeipräsidium und enttarnte ihn hier als einen 16 Jahr «
alten Banklehrling Otto Hoffmann aus Rostock , der
dort in dem Zweiggeschäft eines Berliner Bankhauses tätig gewesen
war . Hoffmann hätte, wie er allmählich zugab , schon länger die

Absicht gehabt , mit einem großen Betrag « durchzu -
brennen . Am Freitaq vergangener Woche sollte er für die Bank
einen Brief , der 6 Trillionen in amerikanischen Dollars , dänischen
Kronen und Rogzenrenlenbricfen enthiev , zur Vost besorgen . Diese
Summ « behielt er für sich und fuhr nach Stralsund . Er kaufte ein

Fahrrad und fuhr noch Stetttn , um hier dos . Leben " zu beginnen .
Ein Ziqorrenhändler Krüger aus Stettin Holl ihm dabei und

nahm ihm bei einer Zeche steundnchst 200 dänische Kronen ob. � Dann

begleitete er den Iünftinp nach Berlin , erleichtert « ib » auch Vier noch
etwa « und überließ ihn hier seiner „ Damengesellschast " . Als man

Hofkmann etwas genauer umersuchte , fand man noch 330 ame - i -

konische Dollar und 100 dänllche Kronen , außerdem noch einige
Rcu�enrentenbriese , die er alle Vorsicht Shalbep in feinen Man ' ol ein -

qenäbt batte . Die Stettiner Kriminalpolizei die von der hiesigen
telearaphilch benachrichtiat wurde , machte schleunigst auch Herrn
Krüoer «inen Besuch . Sie fand ibn selbst noch nicht zu Haus « , wohl
aber die 200 dänischen Kronen , die sie beschlagnahmten .

Ein Mordgerücht .
Das Gerücht vm einem Mord mar gestern abend im Norden

Berlin « verbreitet und beschastim die Mordkommission . In der

Kastanienalles 42 wurde die 78iährige Frau Schwan nur h a l b
bekleidettot unter dem Bett aufgefunden . Ein Kommoden -

kästen stand auf und schien durchwühlt zu sein . Weil auch der Kopf
der Toten zugedeckt war , so nahm man ein Verbrechen an . Kriminal -

ko- ' - missar O u o ß und der Gcrichteorzt Dr . S t r a ß m a n n jr . er¬

schienen alsbald in dem sehr ärmlich eingerichteten Stübchm und

stellten fost dob Hirn nickt ? geraubt war , weil nichts zu rauben
da wor . Die arzfiche Untersuchung der Leiche konnte auch keiner -
lei Spur irgendeiner Gewaltat finden . Die Ennitt »

lunqen eroaben . dab die olte Frau seit aeraumer Z- ttt schon an

Herzkrömvfen litt . Sie ist wahrscheinlich im Bett liegend
wieder von « mew Anfall betroffen worden und in der Todesangst
aufgestanden , um in der Kommode nach irgend etwas zu suchen .

In Krämpfen zusammengebrochen , fft sie dann mit dem Kopf unter
die Decke und unter das Bett geraten . Obwohl hiernach ein Der -
brechen ausgeschlossen erscheint , wurde die Leiche doch beschlagnahmt
und nach dem Schauhause gebracht , damit durch Obdmtton die
Todesursache einwandstei festgestellt werden kann .

Gegen öie Iuüenhetze .
Gegen den Anttsemttismus rechtsradikaler Kreise im Berliner

Westen sprach der Reichstagsabgeordnete Genosse Adolf Hoff »
mann in einer sehr stark befttchten öffentlichen Versammlung in
den Spichern - Festsälen in Wilmersdorf .

Hoffmann schildert «, wie sich die antifemttische Bewegung Mitte
der siebziger und Anfang der achtziger Jahr « abspielte . Unter dem
Sozialistengesetz hielten alle Dunkelmänner ihre Zell für ge¬
kommen , und als 1874 Arbetts . osigk «it und Teuerung trotz des sieg .
reichen Krieges einsetzten , da ging der Hofprediger Adolf Stöcker , der
auf der Kanzel die Lieb « predigte , unter das Boll und hetzte
es gegen die Juden auf . Der Kanaille Volk sollt « ein
Knochen hingeworfen werden und dieser Knochen sollten die Juden
sein . In allen Zeiten hat man die Hetz « gegen das Judentum benutzt .
um die Blicke von den wirklichen schuldigen abzulenken . Die
Sozialdemokratie kennt nur Menschen , und ihr Kampf richtet sich
gegen die Gesellschaftsordnung . Di « soziale Frage darf nicht im
Blute der Juden und nicht im Blute der Arbetter ertrankt werden .
Bebel anerkannte schon die Notwendigkeit , sich um die antisemitische
Frag « bekümmern zu müssen . Das Judentum war zur Zett seiner
Selbständigkeit nicht handeltreibend . Im Rheinland und in West -
falen haben wir eine große Anzahl jüdischer Arbeiter in
der Schwerindustrie , auch haben wir dort jüdische
Bergleute . ( Daß die Juden Schwerarbeit leisten können ,
zeigt auch der gerade jetzt in Berlin laufend « Palästina - Film . ) Wir
bekämpfen Auswüchse und Schäden überall dort , wo wir sie finden .
Die Juden aber müßte man , wenn sie den Antisemitismus bekämpfen
wollen , auf fetten dar Unterdrückten finden . Kann der einzeln « von
ihnen sich nicht zum Sozialismus durchringen , so müssen wir ihn
wenigstens auf feiten der Republik finden . Di « Arbeiter
aber wollen nicht in die antisemitischen Sümpf « , sie wollen nicht in
die geistige Unfreihett , sie wollen vorwärts . Der Redner antwortete
auf Zwischenrufe zum höchsten Ergötzen der Versammlung mit seiner
allbekannten Schlagserttgkeit . Kommunistischen Anpöbelunaen trat
er scharf und die Unbeteiligten überzeugend entgegen . Dem Vortrag
schloß sich eine lebhafte Diskussion an .

Die einstimmig angenommene Resolution hatte folgenden
Wortlaut : „ Die von der BSPD . «inberufene , in den Spichern - Sälen
tagende öffentlich « Versammlung sagt dem volksverhetzenden Anti -
semitismus , der nur dazu dient , die Aufmerksamkeit des Volkes von
den an seinem Unglück und seiner Notlage Schuldigen abzulenken ,
scharfen Kampf an . Die Versammlung verurteilt aufs schärfste die
ungeheure Ausbeutung und Auswucherung des
Volkes , besonders der arbeitenden Klasse , von welcher Seit « sie
auch kommen möge , und verlangt energisches Einschreiten und streng «
Bestrafung dieser Schädlinge . " _

Die öänifthe Kinöerhilfe .
Wie das Deutsche Rote Kreuz mitteill , werden zurzeit in Berlin

aus dänischen Mitteln für 2000 Kinder Kakaospeisungen
eingerichtet , und zwar m den Bezirken Friedrichshain . Wedding ,
Kreuzberg und Neukölln für je 300 Volksschüler , in den Bezirken
Charlottenburg und Pankow für je 300 Kinder höherer Schulen ,
im Bezirk Weißensee für 200 Kinder . Die Eröffnung wird schon in
den nächsten Tagen stattfinden können . Ferner werden in Däne -
mark umfangreiche L- bensmittelpatetsendungen nach
Deutschland vorberettet , die am 1. und 15. jeden Monats in Sammel »
sendungen beim Deutschen Roten Kreuz zur Weiterverteilung ein -

treffen sollen . Im Laufe der letzten 6 Wochen konnte über 1000 Kin -
der » die Wohltat eines Erholungsaufenthaltes in Däne -
mack zuteil werden . Die Verschickung der Kinder geschieht vollkom -
men unentgeltlich . Das dänische Kinderhilfswerk verdankt seinen
Erfolg in erster Linie der unermüdlichen Werbetätigkeit des bekann -
ten dänsschen Reichstagsabgeordncten Genossen I . P . Nielsen .

Deutsche Spenden ans Brasilien .
Um bei der in Deutschland herrschenden Notlage nach Kräften

zu helfen , haben die deutschen Kreise in Brasilien ,
namenllich in der Hauptstadt Rio de Janeiro , groß « Beträge ge »
sammelt , die in gewissen Abständen durch die Geschäftsstelle der beut -

schen Handelskammern in den lateinamerikanischen Ländern ,
Hamburg , zur Verteilung gelangen . So sind ollein in letzter Zeit
über 70000 Goldmark an zahlreiche hilfsbedürftig « Stellen

nach einem bestimmten Plane in ganz Deutschland verteilt worden .
Im Interesse des deutschen Hilfswerkes in Rio de Janeiro erscheint
es nötig , darauf hinzuweisen , daß besondere Eingaben um Unter -

stützunz . insbesondere nach Brasilien , unterbleiben .

Mr Jugendwohlfahrt und Jugendbildung .
In Fachkreisen hegt man ernste Besorgnis , daß die zur Sani « .

ning unserer Sssentlichen Finanzen notwendigen Sparmaßnahmen
sich auf dem Gebiet der Iugendlütsorg « und Jugendbildung in einer

Weis « auswirken könnten , die im Interesse der Jugend und damit
im Interesse unserer nationalen Zukunft zu beklagen wären . Um

auf diele Gefahren auch in der Oeffenttichkeit nachdrücklich und recht -

zeitig hinzuweisen , veranstaltet die Deutsche Zentrale für

freie Iugendwohlfahrt gemeinsam mit den Organisationen
der Lehrerschaft und dem Ausschuß der Deutschen Iugendocrbände
am Sonnabend , den 8. Dezen ' ber , abends 6 Uhr , im großen Sitzungs¬
saal des Reichstags eine . Kundgebung für die deutsche

Jugend " . Als Redner sind die Reichstaesabgeordneten Frau
Antonie Pfülf und Frau Agnes Neubaus , zwei Vertreter der Lehrer -
schast u. a. in Aussicht genommen . Interessenten erhalten Eintritts -

karten , soweit solche verfügbar , bei den Fachorganisationen für
Iugendwohlsahrt und Jugendbildung oder im Bureau der Deutschen
Zentral « für freie Iugendwoh ' fahrt , W. 30, Nollendorfstrahe 31.

Co » rolksblldoogiomk Neukölln Btrarftaltet am Freitag , den 7. Dez. .
abends 7>f . tvr . Im großen Sanl der Neuen Welt , Salenbelde . einen
„Ft - ilicnilchen Overnnbend� . Mitwirkende sind : Kammersängerin Marlalda
Ealogüni . Kammersängerin Maro . Arndl - Ober . Kammerlänger Tbcobor
Sideidl . Das ikr - bester wird aesteM von der Kapelle d- S Deutschen Opern .
bauteS . Musikalisch - ueilung lind Dirigent : Herr Dr . Frlh Etiedrh . Karten
an den bekannten Stellen noch zu haben .

Kleturenknerwesie . Am Sonniaa , den S. Dez. , nachm . 2 Nbr , findet tn
der Aula , Hof S Tr. . de « Bezirksamt » Prenzlauer Berg , Danzlaer Str . M.
die Eröffnung einer Klcnireninerin - fse für den 9. , 10. . 11. und evtl . IZ. Dez. .
nachm . von 2 —6 Ubr , Natt . Neben I- lbftaescrtigteii Handarbeiten werden
auch viele Kunst - und Webrauchsgegenstände zur Veräußerung gelangen .

Me betaunlgegcl ' eae Ala . lNIlgsiederverfammluug der chewlschen Zndustrt «
findet nickt in den stentralfestfälen . Alte Iakobslroge 30/83 , sondern ln der
Neuen Philharmonie , Berlin SO. , Köpenicker Str . 96/97 ,
abends T/s Uhr , statt . _

Die Hochwasscrkatasirophe In den Bergamesker Alpen . Die

Austäumungsarbetten in dem von der Hochwasserkatosttoph « schwer
hoimgesuchtm Val Camonica in den Beraameeker Alpen haben
gute Fortschritte gemacht . Die Verluste an Menschenleben scheinen
höher zu sein als die amtlichen Schätzungen angeben . In zwei
zerstörten Dörfern wurden auf den Feldern ungefähr

400 Menschen geborgen . Nach Berichten von Sonderkorre -

spcndenten , die cm der Unglücksstelle weilten , übertrifft der Anblick

der verwüsteten Gegend die kühnste Phantasie . Roch ergreifender
sind die Berichte der wenigen Uebcrlebenden .

Der Vesuv wieder in TSligkeit . Der Vesuv ist fest gestern
wieder in Tätigtest getreten .



Ueberfall auf einen Kriminalbeamte » .

Als der KciminalasMent S . in Begleitung seiner EZefrau auf
bern Wege nach seiner Wohnung in der Hochmeisterstrabe die
Dan�kger Strotze paisierte . wurde er von zwei jungen Bur ' chen be -
lästigt . In der Hoä- meiftcrstratze waren inzwischen an mehreren
Häusern Plakate der KPD . a n g e kl e b t worden . Als S .
diese entfernen wollte , wurde er von fünf jungen Burschen ,
uuter denen sich auch die beiden anderen beiariden , umringt
und zur Reoe gestellt . Der Beamte rettete sich vor einer
Umklammerung durch einen Sprung in die Türni ' cho de » Hernes
Ho. vmeistersir . 21 . Einige Schritte von ihm entfernt warf sich
jeizt einer der Angreiser zu Boden und feuerte unter den Worten :
. Da ist ja der Hund ' zwei Schüsse auf ihn ab . Der Beamte er «
widerte das Feuer mit drei Schüssen aus seiner Dienstpistole , wo¬
durch der Bursche allein Anschein nach auch verletzt worden ist .
Nunmehr ergriffen die Burschen die Flucht und entkamen , obgleich
sie durch S. und zwei Schutzpolizisten sofort verfolgt wurden . Der
Aevolverichützs trug u. a. einen schwarzen Paletot und einen
grauen Stepphut . Er ist etwa 25 Jahre alt .

Vfeifeusiguale der Blindes . Um den Blinden jene nur erdenk -
liche Unterstützung angedeihen lassen zu können , sind sie nicht nur
äußerlich durch das rote Emailleschildchen mit weißem Kreuz kennt -
lich gemacht , sondern auch mit kleinen Pfeifchen ausg « .
stattet . Durch einen Pfiff werden sie den Schutzvolizisten , den
Passanten , der sich in ihrer Nähe befindet , ja selbst den Wagenlenker
auf sich aufmerksam machen und zur Vorsicht mahnen .

Rücklriil de » Poksdaiuer Oberbürgermeisters . Im Emverständ -
ms mit dem Magistrat und mit Genehmigung des Bezirksausschusses
tritt Oberbürgermeister Voßberg am 1. Januar definnio in den
Ruhestand . Um die Person des Oberbürgermeistsrs ist in den letzten
Iahren ein erhebliches Staubaufwirbeln gewesen , das nunmehr ,
nachdem er aus seinem Amt scheidet , zur Ruhe kommen wird .

Groß - öerliner partemachrichten .
183. Abt. SUinUTenbatf . &li . Di» ffunöi -närtiiiunq sindel nlch' am Donnerstag ,

sondern heute abend im Jugendheim Seebad um >/ . 8 Uhr si. NI.
t « . Abt . Reich,drucker - I . Donnerelag . den S Dez,, nachm </j4 Uhr, Mitglieder -»er ammlunz im Draphilchen Berelnhaus , Alexandrinenstr , lt .
Innglozialift - n <Sru ?pe Shart - Ucnburg . Mittwoch , S Uhr, im Jugendheim

Rastneuslr . Arbeitszemeinschafl ,

Sriefkasten der Redaktion .
«. Jt . S- t Dl - Löhe ist gesetzlich nicht festgelegt . Mindesten , Ihre ,

Einlommens . — R. Sch. 1. Ss liegt ein recht - giUtigez Testament Nor, wenn es
von dem Erblasser unter Angabe de- Ortes und Tages eigenhändig unter .
schrieben ist. Bei einem «ememschaftlichen Testament , das nur von Eheleuten
errichtet werden kann , mutz der - ine Ehegatte es in der vorgeschriebenen Korm
errichten und der andere Ehegatte die Ertlärung ocistigen . datz das Testament
auch als lein Testament gellen soll. Auch diese ErllSrung mutz unter Angab -des Ortes und Tages eigenhändig geschrieben und unterschrieben werden . Die
Zuziehung von geigen oder die Beglaubigung der Unterschriften ist nicht er .
forderlich . 2. D. e Kinder können zwar von der Erbfolge ausgeschlossen werden ,
in diesem ffalle steht ihnen aber der Pflichtteil zu. der in der Smlfte des Wertes
des gesetzlichen Erbteils besteht , — S. L. WO. 1. Sofern die Sachen der Stief .
tochter nicht glsch «n! t worden sind, können Sie sie herausverlangcn . Da Ihr
Ansvruch gefährdet erscheint , so mllsscn Sie sofort vom Eertcht eine einstweilige
Verfügung erwirken , in der Ihrem Schwiegersohn - jede Verfügung über die
Sachen untersagt oder ihm ausgegeben wird , die Sail en an Sie herauszugeben .
Sonst werden Sie d- n Verlauf der Sachen nicht verhindern können . 2. Nein . —
Z. 1VZ. Die Auskunft des Wchnungsomtcs ist richtig , flu dem auf Ihren Raum
r cn sUi. etz. r . ä treten " 1 Proz . für Ve. und Abnutzung der Sachen . —
B. <s. 20. Sie als auch die Vc. stchcrungsgcscllschaft sind an die abgeschlosfen - n
Berträoe gebunden . Ein « Aufhebung oder Abänderuug derselben kann nur
in beiderseitiacm Einverständnis - ' folgen . Verlangen Sie Aufwertung . Dz.
stehen aber können Sie nur darauf , wenn die Ecfcllfchaft eine vahingebende
Verpflichtung übernommen hat . — ff. ist. 11. 1. Di - Ausgaben für Arbeit »
gerät e gehören ZU den W- rbrnzskosten . Die Ihnen bewilligten 12 Proz . stellen ,
lich als eine Aufwandsentschädigung dar , die nicht dem Eteuerabzua unterliegt . !
Wenden Sie sich selbst an das Finanzamt unter Darlegung des wachverhaliz . !
U. E. mutz das Finanzamt zu Ihren Sunstsn entscheiden . 2. Die Ssttnouilutcn I
«ehäten zu den laufenden Instandsetzuugsarbeiten . Die Begleichung der Rech.
nun » des Töpfer » ist Sechs des- Hauswirts . Lehnen Sie daher die flahluitg
der Rechnung ah. S! « heben nur den vom Magistrat für die lausenden In .
standsetzungsarheiten festgesetzten Detrag zu zahlen . — SÄ. 1C3. Die Sätze smd
tn der Wotgeuau » gabe des . . Borwart, ' - vom 24. Nvvember veröffentlicht rwr -
den . — P. Ä. l » W. Wenden Sie sich an das Patentamt , wo Sie alles Nähere
erfahieil .

Mmtliche Devisenkurse .

t dolländ . lÄukden
1 atflent . Pap - Peio
1 beistislkler Frank
1 norweqiicbe Krone
1 dänische Krone .
1 irbwed , Krone . .
1 finniirbe Mark .
1 japan . Den . . .
liltalieniicheLira
1 Biund Sterling
k Dollar . . . . .
1 rranlösiicher Frank
1 brasilian . Milreis
1 Schweizer Frank
1 ipaniiche Peseta
i ölt Krone sabgest l
t tschechische , throne
i ungarischeKrone
1 bnlgari ' cheLewa
1 sugoslaw . Dinar

5. Dezember
Geld | Brief

8. Dezember
Seid I Brief

M — Millionen Mark , T — Tausend Mark .

1593000 M
1316700 M

105510 M
638425 M
752115 M

1107225 M
103740 M

2007970 M
181545 M

IS351000 M
4189500 M

225435 M
379150 M
734160 M
546630 M

58352 T
123630 M
219450 T

82518 M
47281 M

1604000 M
1323200 M

198490 M
631575 M
755885 M

1112775 M
104260 M

2015025 M
182455 M

18446000 M
4210500 M

226565 M
380950 M
787840 M
649370 M

59148 T
124310 M
220550 T

8 2682 M
47519 M

1576050 M
1296750 M

193515 M
626430 M
754110 M

1097250 M
107730 M

1995000 M
183540 M

18154500 M
4189500 M

225935 M
359100 M
728178 M
546630 M

588521
121608 M
219430 T

34314 M
48581 M

1583950 M
1303260 M

101485 M
629570 M
737S90 M

1102750 M
108270 M

2005000 M
181460 M

18245500 M
4210500 M

226565 M
360900 M
781825 M
649370 M

59148 T
122305 M
220550 T

34486 M
47719 M

GewerkkhastsdsVegung
Zur flrbe ! tsze ! tfeage .

In der . Lveuzzeitung ' ( Morgenausgabs vom 4. Dezember )
behandelt Dr . G E r o m a n n d. « Arbeitszeitfrag «. Der Stand
unserer Arbeüslosenzisfer habe „ den Bcwcis erbracht , daß die

deutsche Wirtschast in ihrer heutigen Situation nicht mehr in der

Lage ist , die Gütermengen hervorzubringen . . ., tkm ein « aus -
reichende Verteilung und damit ein « Ei nährung für das gesamte
deutsche Volk sicherzustellen , wenn ihr nicht in letzter Stunde die

Möglichkeit gegeben wird , mehr als bisher zu produzieren . . .
Das Problem der Produktions st eigerung sei eine Lebens -
fraae für das gesamte Volk geworden . Die äußeren Zeichen des

Niederganges dcs Wirtschaftslebens seien in dem Rückgang des

Exports wie der Absatzmöglichkeiten im Innern zu erkennen .

Dieser Rückgang aber sei hauptsächlich durch Ueberschreiten
der Weltmarktpreise auf vielen Gebieten , insbesondere bei
der Kohle und dem Eisen , entstanden , „ Daraus folgt , daß das Pro -
blem der Produktionssteigerung . . . gleichzeitig ein Problem
der Verbilligung der deutschen Erzeugnisse darstellt , um da -
mit wieder den Zusammenhang der deutschen Preise mit den Welt -

Marktpreisen und damit die Konkurrenzsähigkeit der deutschen Wirt -

schaft auf dem Weltmarkt herzustellen ' , „ Eine Derbuligunz der

Erzeugnisse der deutschen Wntschaft ist wiederum nur möglich durch
Verbilligung der Produktion , d. h. k! Red , d. V. ) durch Befreiung
der deutschen Wirtschaft von den unproduktiven Lasten der Nach -
kriegszeit . durch Wiederherstellung größtmöglichster Freizügigkeit im

Wirtschaftsleben , durch Abbau der Zwangswirtschaft . Dies ( d. h.
diese saloppe Schlußsolgerung D. Red . ) führt naturnotwendig zur
Frage der Mehrarbeit und damit gleichzeitig zur Frage der

Entlastung der deutschen Wirtschaft von Arbeitskräften , die bisher
unter dem Einfluß der Nochkrieaszeitgesetzgebung von der Wirtschaft
als unproduktiv mit dem offensichilichen Ergebnis ( ? D. Red . ) ver -
teuerter Produktion beschäftigt werden mußten . '

Der nicht mehr ungewöhnlichen , der Reaktion in den Kram
passenden Schlußfolgerung aus der gegenwäriigeu Wirtschaftskrise
darf man nur die Frage entgegenhalten , ob wir denn nicht Wirt -
schaftskrisen schon in der Vorkriegszeit zu verzeich -
nen hatten , bevor die Wirtichaft „ von den unproduktiven Lasten
der Nachskriegszsit ' beschwert war , um zu zeioen , daß das Schema
dieser beaucmen Beweisführung nicht ausreicht , um den Dingen
auf den Grund zu kommen . In den europäischen Ländern , die im
Weltkriege neutral und von sozialen „ Lasten der Nachkriegszeit ' ver -
schont geblieben sind , waren schwere industrielle Kri ' en zu verzeich¬
nen . Nicht minder in Ländern der siegreichen Qcn' ente . Nur mit
dem Unterschied , daß die Arbeiterschaft keines dieser
Länder als Produzent wie als Konsument so sehr ausgebeutet ,
so schlecht entlohnt und damit aus eine so niedrige Stufe
der Lebenshaltung herabgedrückt wurde , wie die deutsche
Arbeitnehmerschaft .

All die „ objektiven ' Beurteiler der Dinge , die wie Dr . Crdmann
„ ohne dogmatische Vcremqenommenheit ' sind , sehen von den ganzen ,
doch wirklich nicht so sehr winzigen Nachwirkungen der
K r i « g s z e i t und den Neparationsaktioren absolut nichts : sie sehen
nur die unprodukiiven , die sozialen Lasten und darunter an
erster Stelle d e n A ch k st u n d e n t a g. Sie können sich dabei leider
auf „ Sachverständige ' aus foiialisiischcm Lager berufen , wie es in
diesem Artikel auf Max Schippel gescheht , der den Verlust , an
Arbeitsstunden durch den Achtstundentag auf 5,4 Milliarden Arbeits -
stunden im Jahre berechnet habe . Ob man schon einmal den Verlust
an Arbeitsstunden walzrend der Kriegszeit berechnet hat . entzieht
sich unserer Kenntnis . Es spielt hierbei gewiß keine Rolle , doch
müßte für den irgendwie „schematisch ' berschnctm Verlust an Ar -
beitsstunden infolge des fchematiftf - en Achtstundentages schon einmal
die Gegenrechnung aufgestellt werden , wieviel an Lebens »
mittein in den Rachkriegsjahren von der Arbeftnel ' merschoft
quantitativ und mehr noch qualitativ weniger verbraucht
werden konnten als m der Vcrkriegszeit . Ganz abgesehen davon ,
daß auch die „ verlorenen ' Arbeftsstunden nicht ganz ungenützt
blieben . . . . . ., ,, c

Man steht nur Zahlen , nicht aber die Menschen , die
dahinler stehen . Und zur Beurteilung der Zahlen verläßt man sich
vielfach auf die Angaben der Unternehmer und ihrer Anwälte , ohne
den Manipulationen des Unternehmertums nachzugeben , die gerade
in der Nachkriegszeit mehr auf den Profit als auf die Produttion ,
viel mehr auf Spekulation hinausliefen , wobei die Berbeffe -
rung der Produktionseinrichturgen und der Produktionsmethoden zu
kurz gekommen sind . Die Ueberfchrei ung der Weltmarktoreise so
ogne weiteres auf die unproduktiven Lasten der Nachkriegszeit zurück -
zuführen ist mehr bequem als richtig . Daß die Reichsbank billige
Kredite gewährte , das Reich sehr billige Steuern erhob , daß zur
Produktion gehörende Einrichtungen und Kapitalien ins Ausland
gebracht wurden , all derartige Kleinigkeiten spielen bei der „ groß -
zügigen ' Beurleilung keine Rolle . Wozu denn auch den in der kapita -
listischcn Wirtschaftsordnung im allmmeinen liegenden Ursachen der
Krise und den der gegenwärtigen Krise im besonderen nachzugehen ,
wenn man den Sündenbock schon vornherein bei den Hörnern hat ?
Tatsache ist doch , daß Ende 1918 der Achtstundentag einge -
führt wurde und daß in der Nachkriegszeit die Produktivität der
Vorkriegszeit vielfach nicht wieder erreicht wurde . Da liegt der
Schluß doch zum greifen nahe : schuld ist der „schematisch «' Acht -
stundentag .

Es ist eine falscheRechnung , die dahin geht , als könne die
Arbeitnehmerschaft bei ihrer heutigen Entlohnung und ihrer dadurch
bedingten Ernährung so ohne weiteres täglicb ein . zwei Stunden
länger Mehrarbeft produzieren . Tie Eisenindustrie des Ruhrreviers
habe wesentlich unter dem Einfluß des Achtstundentages und der
damft notwendig gewordenen Einführung der dritten
Schicht rund 32 Proz . mehr Arbeitnehmer beschäftigen müssen als
in der Vorkriegszeit . Die dritte Schicht bestand teilweise längst vor -
dem . Rein rechnerisch wäre richtig , daß . wenn in zwei Schichten zu

je 12 Stunden gearbeitet wird , die Arbeft vv » 24 Stünden mtt einem
Drittel Arbeiter weniger verrichiet werden kann als in drei Schichten
von je acht Stunden . In Wirklichkeit ist auch das eine Milchmädchen -
rechnung ,

Worauf laust aber „die Entlastung der deutschen
Wirtschaft von Arbeiiskräften ' letzten Endes hinaus ?
Diese . Arbeitskräfte ' sind doch nun einmal da und müssen leben .
Auch wenn sie „ der deutschen Wirtschaft ' als überflüssige und pro -
duklionshemmende Belastung erscheinen . Wo sollen sie
bleiben ? Auch das ist sin Problem , das mit einfacher Um -

gehung keineswegs erledigt ist . Die Frage mag nicht in die Rech -
nung passen , doch sie muß schließlich auf irgendeine Weise gelöst
werden . Die Arbeitnehmerschaft wartet auf eine Antwort

darauf .
Kennt man als einziges Mittel zur Verbilligung und

Steigerung der Produktion nur die Verlängerung der

Arbeitszeit , dann steht der Erfolg , außer einer Steigerung dcs

Profits , stark in Zweifel . Von der Arbeftneh >nerschaft wird die

Preisgabe ihres einzigen „ Krie�sgewinnes ' gefordert , ohne eine .
andere Gegenleistung als die Ausficht auf weitere
Reaktion in wirtschaftlicher und poli sicher Beziehung . Das ist
kein rechter Anreiz zu vermehrtem Schaffen . Sein Ersatz durch die

Hungerpcitsche aber dürfte zu wefenllicher Steigerung
der Produktion kaum ausreichen . Das Problem müßte daher
ein wenig gründlicher durchdacht werden , um geeignetere
Mittel zu seiner Lösung zu finden .

Weiteres Steigen der �rbeitslosiakeit .
412 0C0 Erwerbslose und Surzarbeiker in Berlin .

In der Gesamtlage des Arbtiismarktes in Berlin ist nach dem

Wochenbericht des Landesarbeitsamts vom 1. Dezember trotz ver -

einzelter günstiger Vermittlungsergebnisie im allgemeinen eins
weitere Verschlechterung zu verzeichnen . Der Zugang au

Erwerbslosen bezisierte sich gegenüber der Vorwoche auf 18 617 .
Es waren 2 7445 8 Personen bei d - n Arbeitsnachweisen eingelro -
gen gegen 255 841 der Vorwoche . Darunter befanden sich 185 309

( 170253 ) männliche und 89149 185 588 ) weibliche Personen . Auf -
Facharbeiter entfleäcn 207890 ( 192 486 ) und auf Jugendliche
12 996 ( 12 050 ) Personen . Unterstützung bezogen 151 403

( 141 16l ) männliche und 53 065 ( 48 459 ) weibliche , insgesamt
204 470 ( 189 620 ) Perjonen . Kurzarbeiter waren 137 WS

( 120170 ) gemeldet . _

Die schweizerischen Gewerkschaften im Fahre 1922 .

Der Bericht des schweizerischen Gewrrk ' chaftsbundes für dos

Jahr 1922 liegt nunmehr vor . Die Wirtschaftskrise , die auch

noch im Jahre 1922 anhielt , verursachte einen weiteren Rückgang der

Mitzliederzahl der Gewerkschaften . Am 31 . Dezember 1921 zählten
die Gewerkschaften 179 291 Mitglieder , am 31 . Dezember 1922 da -

gegen nur 154 6SZ, somit eine Abrahme um 24 699 oder 13,7 Proz .
An diesem Milgliederrückgang waren sämtliche Verband « beteiligt .
Gegenüber dem Höchststand an Mitgliedern der Gewerkschaftsver¬
bände in den Jahren 1919 und 1920 beträgt der Mitglieder¬
verlust rund 30 Proz .

Bei dieser . Zahlen muß aber berücksichtigt werden , daß auch die

Zahl der industriellen und gewerblichen Arbeiter seit dem Jahre
1919 bedeutend abgenommen hat . So hat die Zahl der dem

Fabrckaeseg unterstellten Arbeiter in der Periode 1918 bis 1922 um

20,15 Peez , abgenommen . Es zeigt sich, daß die Industriali -

si ' rung der Schweiz mcht bloß zum Stillstand gekommen ,

sondern sogar recht erheblich zurückgegangen ist .

Die schwedischen Gewerkschaften .

Der schwedische Gerverkfchaftsbund hat soeben seinen Bericht
kür das Jahr 1922 herausgegeben . Einleitend wird hervorgehoben .
daß die Gewerkschaften auch im Berichtsjahre unter dem Druck einer

beispiellosen Wirtschaftskrise arbeiten mußten , die

ihren Höhwunkt im ersten Halbjahr 1922 erreichte . So wurden

z. B. im Februar 1922 163000 Arbeitslos « gezählt .
Aus dem Abschnitt über Lohnbewegungen geht u. <t

hervor , daß für 4337 Arbeiter eine Gewährung von Sommer -
Urlaub neu errcickt wurde, , während die bestehenden Urlaubs »

beitimmun ' en Ar 106625 Arbeiter unverändert blieben . In einem

anderen Abschnitt wird ausführlich über die Beziehungen des Ichw - -

dsichen Gewerkfchaftsoundes zum Internationalen Gewerkschafts -
bunds und über die Tätigkeft des Internationalen Arbeitsamtes be -

richtet .
Dia Einnahmen und Ausgaben des Gewerkschaftsbundes balan -

zieren mft 1 824 033,30 Kronen .

Italienischer GewerkschastSbuud .

Kürzlich hielt der Generallrat des italienischen Gewerkschafts »
bundes eine Sitzung ab , in der u. a. auch die Frage der Ver -

tretung Italiens auf der Internationalen Arbeits -

konferenz in Genf zur Sprache kam . Der Generalrat hieß
dis Haltung der Exekutive einstimmig gut und stellte noch einmal

a - sdrücklich fest , daß Rossoni . der an die Konferenz abgeordnete
Arbeitervertveter der faschistischen Gewerkschaften , die

Bildung gemischter Organisatiowen leugnete und sein Mandat von

der Konferenz ausschließlich deshalb für gültig erklärt wurde , weck

der italienische Refterungsvertreter im vollständigen Wider¬

spruch mit den Tatsachen erklärte , daß die faschistischen Orga¬

nisationen sich „ ausschließlich ' aus Arbeitern zusammen . »chen.
Der Gelneralrar bestätigte tn der gleichen Sitzung die vom Vor -

stand des IGB . am 8. November angenommene Entschließung betr .

die Lezie Hungen zur REJ . sowie die am 9. November den Berufs -

fekretariaten unterbreiteten Dorschläge betr . die organisatorischen

Beziehunaen zum IGB .
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NenUSlln , Kols . - FrIedr . - Str . 22a 1
an der Weicbselstr .

Fürden Winter ; Strumpfwaren , KIn-
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F . E . üMei *
aiexanderstr . 37a , I , Etage

an der Kalseratrade .

„ Momarts� - Äusgabestellen u . Inseraten - Annahme
Pt. epeditlon : Strlin - Lindenstr . 8, Laden «
Lentrnmi «ckerltr . 174. am «oppenplatz .
Weste »: Steglitzer Str . 37. Gcke ' Magdeburger Strotze .
Süden : Bilrwaldltr . 47. an der Gneilenaullratz «. — Prinzen »

ftratze 31. bot rechts parterre .
Osten : Marfusltr . 33. - Petersburger Platz «.
Südosten - Launtzer Platz 14/15.
Rordosten : Immanuelkirchlir . 24: Garmen - Siiloa . Str . 57,

D i l I m a n n.
Moabit ! Wilhelmshanener Str . 43 und Huttenstr . 37 bei

D i t t » r I i n g.
wedding : Mllllerstr . 34o. Eck» Utrechter Straße .
Siolenthaler u»b Oranienburger Vorstadt ! Battstr . 9.
Selnndbrnnucn ! Bastianstr . 7.
Schönhauser Borstadt : Greifenbagener Str . 22.
Adler , Hof! ffrl . Walter Genossenlchaftsstr . 3. parterre .
Alt . Elienicke : Slowronsii . Grünauer Str . 33.
«aumfchulenweg : ffrau « ö p t e . «lefholislr . lZV. Laben .
Bernau . Röntgealal . flepernick Schöndrtick « orow und Buch

Ketnrich Bröl « Bernau Miiblenstr . 5.
Biesdorf : V Danneberg Btkiorlaltr 11.
Bohnsdorf : Korlemann Denoffcnfchaftsbaus Paradies .
Boriigwald «! Gebauer . Schubertstr . 32, p. S Tr.
Buchhol, , Blnnleubnrg : W a a n e r . Blankenburg , Burgwall »

Nraße 63.
ckbarlottenburg I: Selenbeimer Str . 1.
Eharlottenbnrg II , Eisfeld . Tauroogener Str . 11.
Eherlsttenbiiig M: Z o a ch i m i . Kaiserdamm 132. Garten -

baue l Tr.

Eharlotteubura IV: Pnssniak . Augsburger Str . 47,
Bortier .

Grlner : Smil Zwang . Scharnweberstr . Il ,
fflchtena «! « r a e ß f e . Bismarckstr . 1.
Falieuberg : Salzmann . ffaUenberg , Gartenstodttlr . 1».
ffredersdorf . Pettrahsgen : Otto Wilinsti . Fredersdorf .

Arndtstrafte .
edeusu : Rheinstr . 27. Gcke Rönnebergstraß «.

Lsffmann . ffriedrichshagl «. Kur »

Lichtenbera Nl. ffrledrtchsfeld «: ffranNurter All »» 135. Laden .
Lichteubera IV: Kinmer . Röderstr . 54. Gartenhaus .
Licht - rfcld - . Ost, Lankwitz ! S. Wenzel Lankwitz , fliethen »

«ratz » 15.
Ltchterfelde - West: 55 e r n d t Stegltticr Str . ld.
Mahlsdorf : Wilhelm Kurz . Hönower Str . 177.
Moricndorfi A u a u « L e i o Ebautie - ftr . &■

ffri . d. uäu- "Äh- tnstr . 27, Ecke Rönn- b- rgstraße . Marlenfelde : Grenlich . B- rliner Str . 1W.

Friedrichshagen ! So ' fmann . ffriedrichehaee «. tLnnt Z!eck!rNr. 2! " '

Srüuan- �Pfützn- r . Köpenicker Str . 135. �Nenkötzn ??l- �? n��r�»° br - »tstr 4» » !.
Saleilfee , »runeweld , «ichlamp - ffrau N sa ck. Kiosk «- nksiin . «ritz ! Mittag ) Britz . Ehaulle - ltr . 62.

chenriettenplotz . Pripaiwohnung : «atharlnenstr . 4. Riederlckönew "Prlvatwohnung :
Kcinersdplf ! Stau G 0 l d b ach . Riederlchöndaulen . Schiaß »

alle , 45.
Scnnig - dorf : ffras Korbaltnltt . Rathcnaustr . s.
Sermsbsrf : D a l l n Strinmetzstr . 1.
Sohennenenbprf ! Wehlitz . Oranienburger Str . 2.
Soppegarten , R a u l ch Hoppegarten - Birkenstein . Parzelle

ZIr. IIS.
Zahanalethal : Schindler . RiederlchZneweid «. ffennstr . 23.

Bestallungen : Johannisthal . Parkstr . 23. Stehbierhalle .
Karlshorst : B » r n b t . Kiosk. Bahnhalplatz .
Kaulsdorf : Bogt Bredereckltratz » >g.
Königswusterdauien : E. M e » e r . Potsdamer Str . tz.
lkSvenick. Sirlchgartcn : Schlag «Irtur Str . 6 ( Laben) .
Lichtenberg I; Lichtenberg . Wartenbergstr . 1.
Lichtenberg Ii . Rnmmelsbnrg . Stralau : Lichtenberg . Box»

Hagener Str . 32.

Zliederlchönewride : Schindler , ffennstr . 73.
Kaionwe «: Kai : stronnvera öllendabl ' str . 13.
Oranienburg : Peinr . Loenhardt . Strallnnber Str . 3.
Oberlchönemeld «: Robert Paul Mathitdeilitr . 5.
Poukoi »! R I ft m a n n ZlbUHIenstr 10.
Rahnsdorf : Reichert , fforststr . 7,
Reinlckendort - Olt edäntol «: Albert Wohl » Propin ,

straft « 5, itzadenl
Rcinickrndprf . Wcst: S « l d 1 1 . Scharnweberstr . 114.
Roleutdal : Selnri » s 0 r s k i . Souptstr . 28.
»Sb- rsvarf . Kellbe - g«, Tasdorf - Adolf s 0 e r k e , Kalkberge ,

Rh- denstraße 15.
SSmargcndaif ! Zi e h a d Breite Str . z.
«chöneberg� Bei , iget Str . 27.

Slemensstadt : Stenz « ! , Brunnensir . 6, v. I.
Spandau ! Brehm . Adiendachstr . 7.
Staaleni P » l t e I klchenwinlet 1».
Steglitz : Frost DNprclstr . 35.
SSdende : Ludwig , üalslestr . SS.

Pietz . Teacl . SchNepcrstr . 52.

Senzig . Mitteuwalde .
Mühle , flernsdorj ,
Ghausseeltr . 54.

Scheniendorf , Riederlehm «, Ren ,
Tablow : Friedewald . Senzig .

Tegel . Tegelort ! s !
Telto «! Äälel Ritterstr . 2fl.
Tempelhof ! ffrau K a r , d 0 rf . Werderstr . 31. a. ptr . T.
Trebbin : Pöting Bahuhosstr . 32.
Treptow : Weiß «iesholzftr . l3b .
iSatdmenuslust ! R 0 h d e . Oraniendamm 13.
Weißensei ! G r e u n k « . Ecdgnstratze 88.
WUban- Koherlopn »«: R u d. L e t t 0 w.
Wilh ' lmsbagen , Sestenwintel : Schulz » . Dilhelnishagin .

Wilhelm str. 31.
Wilmersdorf : Schubert Wtlhelmsau « ?7. Sof l Treppe :

Buhl, . Sndwlokirchplotz 3. Seitenilvgel 4 Treppen :
ffederowitz . Kailerplatz 13. porn parterre .

Wittenau : fl l b » I l . Sauptstr . 24.
Woltcrsdorl : Schurbaum Stchendamm 22.
flehlendorf , Schlachteulee , Rttolasleei flehlrndorf . Teltowee

Strotze 3.
flenthrn . Miersdarl : A. Behling , Bahnhosstr . 2.
zpssc »: Witt . Bahnhosstr . 25.

Zämtlich « Literatur sowie
werden

alle »IstenlSafillchen
geliefert .

Deckt

Sonntage Und die Srlchättestt &ea gefchlosit ».
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